
    
     AAedaßtion⸗ 

Spendhaus 6 ½ Telephon 720 

  

   

      

   

      

Das Eroebnis der erſten Verhand⸗ 
lungstage. ů 

„Der zweite Unterousſchuß der parlamentariſchen Unter⸗ 
fucheinhskommiſſton zur Feſtſtellung der Kriegsverantwort⸗ 
lichksiten⸗hat am letzten Dienstag ſeine öffentlichen Verhand⸗ 
—— begonnen, in denen aufgeklärt werden ſoll. ob wäh⸗ 
retib des Krieges PeffPGercher Friedensmöglich⸗ 
keiten infahrläſſiger oder ſchuldhafter Seiſe 
außter acht gelaſſen worden ſind. Der Vorſitzende, 
Herr-Warmuth, hat geglaubt, bei dieſer Gelegenheit die 
Preffe zur Objektiwität ermahnen zu müſſen, er hat dabei 
aber überſehen, daß es ſich im großen ganzen durchaus nicht 
um vollkominen neue Feſtſtellungen handelt. Das Bild der 
Vorgänge vom Winter 1916—17, das die erſte Sitzung ent⸗ 
röllte, war in. ſeinen Hauptzügen ſchon längſt bekannt, es iſt 
nür um einige Einzelheiten bereichert worden. ů 

Der Streit, ob in jenem Winter wirklich die Möglichkeit 
beſtanden hat, zu einem Ausgleichsfrieden zu kommen, wird 
wohl nie zu Ende geführt werden. Als feſtſtehend kann man 
aber betrachten.— und das Zeugntis unſeres damaligen Bot⸗ 
ſchafters⸗, des Crafen Bernſtorff, in Wafhington beſtätigt 
es —, daß Wilſon damals von der ehrlichen Abſiecht erfüllt 
war, Amerita aus dem Krieg herauszuhalten und die Rolle 
eines Friedensvermittlers zu übernehmen. Stseittig bleibt, 

welche Rolle in dieſer Angelegenbeit das deuiſche Friedens⸗ 
angebot vom 12. Dezember 1916 geſpielt hat. Es iſt die 
Anſicht vertreten worden, daß dieſes Friedensangebot über⸗ 
Haupt nur ein. Blender geweſen iſt und daß ſein Zweck nicht 

die Iriedensaktion Wilſons zu durchkrenzen. 
Eine Beſtätigung diefer Anſicht hat der 
tag nicht erbracht, wohl aber wurde an ihm feſtgeſtellt, daß 
das! e Friedensangebot vom 12. Dezember nach ameri⸗ 
kaniſcher Auffaſſung objettiv eine ſolche friedenverhindernde 
W ieee mußte. 

Die Amerikaner datten nämlich ihre eigene Friedens⸗ 
permittlung in Ausſicht geſtellt und gebeten, bis datin gleich⸗ 
gerichtete deutſche Aktionen zu unterlaſſen, nach deren Ab⸗ 
lehnung auch ihre Miſſion ſcheitern mußte. Die deutſche 
Regierung hat Amerika in ſeinen Friedensvermittlungs⸗ 
verfuchen ermuntert, ſie hat ſich aber nicht an den ameri⸗ 
kaniſchen Rat gehalten, ſondern iſt mit ihrem eigenen 
Friedensangebot hervorgetreten, 6 Tage bevor Wilfon mit 
jſeinem Vermittlungsverſuch herauskam. 

Die ſubjektiven Gründe dieſes Vorgehens ſind noch nicht 
aufgetlärt. Eine gewiſſe Rolle hat dabei der Wunſch, ohne 
neutrale Bermittlung zu direkten Verhandlungen mit den 
Gegnern zu kommen, zweifellos geſpielt. Dieſe Verhand⸗ 
lungen hat man ſich ſo vorgeſtellt, daß man zanöchſt mit 
ganz gehörigen Annexionsplänen hervortrat, um nachher 
einige Pfläcke zurückſtecken zu körnmen. Dieſe Rechnung er⸗ 
wies ſich ober als vollkommen verfehlt, aus den direkten 
Berhandlungen mit den Gegnern wurde nichts und aus der 
neutralen Vermittlung Wilſons auch nichts. 

Bermag aljo niemand mit voller Beſtimmtheit zu ſagen, 
ob es im Winter 1916—17 zum Frieden hätte kommen kön⸗ 
nen, wenn ein anderes Verfahren eingeſchlagen worden 
wäre, jo nehmen die Ausſagen des Grafen Vernſtorff ſo 
Riemlich jeden Zweifel daran, daß Amerika damals wirklich 
einen 

Frieden ohne Sieger und Beſiegte STEIE 

als in ſeinem Intereſſe liegend betrachtete und daß ſamit 
damals nicht die Abſicht beſtand, ſich der gegen Deutſchland 
gerichteten Weltkoglition anzuſchließen. Verſuche eines Ge⸗ 
genbeweifes, die man gelegentlich unternommen hat, be⸗ 
weiſen in Wirklichkeit gornichis. Denn wenn es Amerika 
um ſeine Rolle als Friedensvermittler ernſt war, ſo mußte 
es ſein Verhalten ſo einrichten, daß man auch auf Seiten 
der Entente in ihm einen Freund erblicken durfte. Wenn 
Mür die ind in ber Zeit bis Donele uo beweit Des brenhuus 

8 murde, ſo bewei durchaus 

ee ! eh e erzens 
die Seite der Entente geführt worden wäre. 

Es iſt eine geſchichtliche Tatſache, die man, der Arbeit des 
Eueriic erft durth ber Wuueßene des uubeſ Sün, daß 
Amerila erſt durch unbeſchränkten A- 
Dooi-Hrieges in die Reihe uuſerer Feinde worden 
iſt. Oder, noch vorſichtiger uub dar m deſto unanfechtbarer 
ausgedrückt: Erſt durch die Eröffrurng des unbeſchränkten 
U-Boottrieges konnten diejenigen Cremente in Amerika die 
Oberhand gewinnen, die den An“ uß on die Entente viel⸗ 
leicht ſchon früßer gewünſcht hatten. 

Heutie wird mein zugetzeben, daß das Eingreifen 
Amerikas in den ieg den ben za. He x“ Un⸗ 
eunſten Deutſchlands gegeben hat. r Staats⸗ 8 
ſekrezär Zimmern:arn, der mit ſcheinbarer burk⸗Rkoſer 
Maurſtgten den Lerhendüngnen dee Wusſchüiſſes folgte, hat 
des damals nicht n. Bethmann und Helffe ⸗ 

Eich, die neben ihm ſaßen, hatten zwar vor Emerika Furcht 

  wak, den Frieden herbeizuführen, ſondern im Gegenteil 

exſte Verhandlungs⸗ 

    

  

beſtätigt hatten, verloren. Wie Deut 

für die werktätige Bevölkerung der 
Dublikat'ons⸗Organ der Freien Gewerkſchaften 
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deutſchen, und ſo hatten ſie im ei Heiderben Auhen⸗ 
blick die Wäbertandsſchiglel Io ſie ein Jahr, gupor 

land nat itz5 
Urteil im Auguſt 1914 in den e 
es im Januar 1917 auf die ſchiefe Ebene getaumelt, auf der 
dann die Fahrt nach dem Abgrund ging. 
Ob im Dezember 1916 die Möglichkeit einer erfolgreichen 
Ftiedensvermittlung vorhanden war und erſt durch deutſches 
Ungeſchick oder deutſche Böswilligkeit zerſtört wurde, bleibt 
votläufig und wahrſcheinlich noch lange eine geſchichtliche 
Streitfrage. Aber keine Frage mehr iſt, daß im Jannar 
1917 durch den Beſchluß des unbeſchränkten A⸗Boolkrieges 
der Eintritt Ameritas in den Krieg und dadurch, wie ſich 
ſpäter herausſtellte, die Niederlage Deutſchlands geradezu 
erzwungen wurde. 

Der zweite Sitzungsbericht. 
Berlin, 22. Okt. Im Unterausſchuß wurde heute die Be⸗ 

fragung des Grafen Vernſtorff fortgeſetzt. Auf eine Anfrage 
des Abg. Quarck erklärte Graf Bernſtorff, daß ſchon 
im Mai 1916 der geſamte ameritaniſche Handel auf die En⸗ 
tente eingeſtellt war, Handel mit Deutſchland kam nicht mehr 
in Betracht. Hätte Wilſon den Handel mit der Entente 
irgendwie geſtört, ſo würde er die öffentliche Meinung in 
Amerika gegen ſich gehabt haben. Wilſon hat auch ihm er⸗ 
klärt, er könne nicht gegen die öffentliche Meinung auftreien. 
Weiter erklärte Graf Bernſtorff, daß die Amerikaner auch 
bei der Friedensvermittelung unter allen Umſtänden die 
völlige. Wiederherſtellung Belgiens geforxdert hätten 
Inkolge einer Anfräge Prof. Schücking's beſpricht 

Graf Bernſtorff die ſogenannte deutſche Verſchwörung. mit 
der die deutſche Vertretung drüben oder Graf Bernſtorff für 
ſeine Perſon nichts zu tun gehabt habe. Er teilte mit, daß 
verſchiedene Deutſche weaen Säbotage verurteilt wurden, 
oone daß er wiſſe., ob ſie überführt worden ſeien. Zur 
Sabotagefrage erklärte Graf Bernſtorff, er wüßte heuꝛe noch 
nicht, ob eine ſolche wirklich von Deutſchen verübt worden 
ſei, das Auswärtige Amt hätte ſicherlich nicht hinter dieſer 
Sabotage geſtanden. Auf die Frage des Profeſſors Bonn, 
ob bekannt iſt, daß eine amtliche Unterſuchung eingeleitet 
worden ſei, ſagte Graf Bernſtorff, er habe den Bericht ſelber 
geleſen, körne aber nicht angeben, ob wirklich Dinge paſſiert 

ſind, wic ſie uns vorgeworfen werden. Im September 1915 
wäre ein Bericht der öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaft in 

England dem Ueberbringer in England abgenommen wor⸗ 
den, der den Vorſchlag enthielt, Geld herzugeben, um unter 
den ungariſchen Arbeitern in einigen wichtigen Beirieben 
Ameridas Streiks zu inſzenieren. Darauf wurde 
die Abberufung des öſterreichiſchen Botſchafters verlangt. 
Nach Abberufung der deutſchen Militär⸗ und Marine⸗ 
Attachss wurden die militäriſchen Dinge in einem beſonderen 
Büro in Nerwork bearbeitet. Dies murde eines Tages von 
Beamten geſtürmt und die Akten beſchlagnahmt. Der Pro⸗ 

teſt wegen Verletzung der Exterritorialität wurde niemals 

entſchieden, da inzwiſchen die Friedensaktion einſetzte. Als 
Staatsſekretär Lauſing von Bernſtorff die Abberufung der 
beiden Attaches verlangte, habe er gefragt, ob er durch die 
Tätigkeit dieler beiden Herren kompromittiert ſei. Staats⸗ 
ſekretär Lanſing habe kategoriſch geantwortet: Sie ſind in 
keiner Weiſe an dieſer Angetegenbeit beteiligt, und er würde 
bedauern, wenn Graf Bernſtorff Wafßüngton veriäeße. Dieſe 
Aeußerung habe Oberft Houſe zwei Tage ſpäter in noch 
ſchärferer Form wiederholt. ů‚ 

Auf eine Einwendung von Prof. Schücking ſtellte 
Graf Bernſtorff feſt, daß Wilfon in der Botſchaft an den 
Kongreß in der Tat von verbrecheriſchen Umtrieben ge⸗ 
ſprochen hebe. des bätte ſich aber nur auf Deutſch⸗Amerika⸗ 
ner. nicht auf Deutſchland bezogen. Abg. Sinöheimer 
ſtellt auf- Grund der Akten feſt, daß das Friedensangebot 
vom 12. Dezember 1916 in voller Uebereinſtimmung mit der 

Oberſten Heeresleitung unb mit dem Kaiſer in die Velt ge⸗ 
gungen iſt. öů 

Es folgt dann die Periode, die mit dem arnerikaniſchen 
Friedensangebot begiant. Nach Bernſtorffs Anſicht habe die 
8ffentliche Meinung in Amerika den Schritt abſoltrt als pro 
Deutſchland angeſehen. Er habe damals angenommen, doß 
die deutſche Antwort ſugen wollte, daß wir eine Friedens⸗ 
vermittehrng inſoweit wünſchten, daß eine Konterenz zu⸗ 
ſtande komme. jetzt müßße er allerdings annehmen. baß unſere 
Antwort am 26. Dezeraber die Abficht verfolgte, Bilions 
Friedensvermitkelung abzuſchneiden. Zu dieſer Auffahung 
wäre er durch ein Telegramm des Kaiſers gekommen, worin 
gefragt wird, warum er noch von viner Friedensvermitte. 
uimg Wiiſons ſpreche, die doch gar nicht mehr beſtände. Auf 
die Frage des Vorfitzenden, wie er dazu komme. der deuiſchen 
Regierung die Abſicht⸗ zu unterſtellen, daß ſie einer Friedena⸗ 
vermitielung abgeneigt wäre, antwortete Graf Bernſtorff: 
Er habe die Note Wilſans als Friedensvermiitelung ange⸗ 
ſehen: die Note wäre aöſichtlich unſicher und taſtend 8 
Paäne de um eine Ablehnung unmöglich zu machen. Rach 

Heaer Domeliden Apftcl val⸗ 
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hen, erzwungener Krieg. 
gehabt, aber noch größer war ihre Fürcht vor den All⸗ 

unierrichts 
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zember nur ſagen wollen, daß wir eine Einmiſchung Wilſons 
in territoriale Fr Hen W wünſchen. Der Abg. Sinzheimer 

/ſtellt feſt, daß die Note Wilſons vom 18. Dezember die Bitte 
an alle Kriegführenden enthielt, konkrete Friedensbedin⸗ 
gurngen mitzuteilen, die deutſche Antwort erwähne davon 
nichts. Graf Bernſtorff gibt zu, daß ihn ein Telegramm des 
Kaiſers an Zimmermann zu der Auffaſſung gebracht habe, 
die Wilſonſche Friedensvermittelung ſolle von ihm beſeitigt 
werden. Der Kaiſer hätte bemerkt, daß er gar keinen Wert 
auf Wilſons Friedensvermittlung lege. Falls der Bruch mit 
Amerika unvermeidlich wäre, ſei es nicht zu ändern, es werde 
porgegangen. Weiterhin erklärte Graf Bernſtorff, die deut⸗ 
ſchen Friedensbedingungen wären ſehr mößvoll geweſen. 
Lanſing hätte erwidert, er verſtünde nicht, warum wir nicht 
ebenſoviel fordern wie die anderen. Man könnte ſich dann 
auf der Mitte zu einigen verſuchen. Wilſon habe auch aus⸗ 
geſprochen, daß die Entente die Abſicht habe, uns zum 
Unterſeebvotskrieg zu bringen, um die Vereinigten Staaten 
in den Krieg hineinzuziehen. Bei vertraulichen Verhand⸗ 
lungen ſind öfters Aeußerungen des Oberſt Houſe laut ge⸗ 
worden: die Entente würde unter allen Umſtänden ver⸗ 
ſuchen, einen Krieg zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten 
Staaten zu provozieren. Der Botſchafter habe ſtets alle 
Hebel in Bewegung geſetzt, um die Friedensbeſtrebungen 
Wilſons zu fördern. 

  

Verfrühte Siegesmeldungen der ruſſiſchen 
Gegenrevolutionäre. 

Die Siegesmeldungen, die der ruſſiſche General Judenitich 
in die Weit hinausgehen ließ, waren verfrüht. Kronſtadt 
und Petersburg befinden ſich noch in den Hünden der Bol⸗ 
ſchewiſten. Die Gegenrevolutionäre haben bisher nur einige 
Vororte von Petersburg beſetzt. 

Nach Radiomeldungen ensoliſcher 
üirg ver⸗ 

Lei 

Amſierdam, 22. Okt. 
Blätter erklärte Trotzki, die Armee, die Petersb! 
teidigt, hielt den erſten Schlag nicht aus, und Peie 
wieder in Gefahr. Petersburg werde nicht fall Füur e 
Verteidigung werden ini Lande genügend Kräfte gefunden. 
Judenitſch glückte ein Kavallerievorſtoß. Es ſeien Truppen 
unterwegs, um Petersburg zu helfen. 

Oberſt Bermondt bitket um gut Wetter bei der Entente. 

Libau, 20. Okt. (W. T. B.) Oberſt Alwaloff Ber⸗ 
mondt hatte Marſchall Foch gebeten zu intervenieren, um 

unnötiges Vergießen von ruſſiſchem Blut zu verhindern und 
gleichzeitig um dringende Entſendung einer Kommiſſion zu 

ſeiner Armee erſucht. An ſeine Bitte ſchließt er einen Appell 

an Frankreich, ihm bei der endgültigen Vertreibung des Vol⸗ 
ſchewismus und bei der Errettung ſeines Vaierlande« aus 

Anurchie und Elend zu helfen. 

Die Hinausſchiebung des Friedenszuſtendes. 

Bern, 22. Okt. Nach einem Parifer Bericht des „Corricre 

della Sera“ zeigte beſonders England Neigung, die E⸗ — 

tung des Protokolls über die Ratifikation de⸗ Friede 

vertrages zu perzögern. England läßt ſich dabei ledig⸗ 

lich von praktiſchen Gründen leiten, da der jetzige Zuſtand 

einen größeren Druck auf Deutſchland erxlaube. 

z. B. bei der Regelung der valtiſchen Angelegenheiten. A 

  

   
   

   

   

     

auch handelspolitiſche Gründe ſeien für die 

Haltung Englands maßgebend, da E⸗ das Erſcheinen   

deutſcher Produkte auf dem Weltmarkte im internationalen 

Weitbewerb möglichſt lange mit allen Mitteln verhindern 

wolle. 

Wechſel im Braunſchweiger Polizeipräſidium. 
Braunſchweig, 22. Ott. Die nächtlichen Vorgänge der 

letzten Tage, nanientilich der Handgranatenangriff auf das 

Kreisgefängnis, haben, wie die „Braunſchweiger Neueſten 

Nachrichten“ erfahre:n, die maßgebenden amtlichen Stellen 

veranlaßt, den Poll nten Tapde War. Ues, I 

Suütheben. Zu ſeinem Nachfolger wurde der & 

Hoſmüller in Holzmirden ernannt. Mit ů 

iſt der letzte Reſt der Merges⸗Oerterſchen Gewaͤltherrſchaft 

beſeitigt worden. 

Die Reichsſchulvorkonferenz. 
Berfin, 22. Okt. (W. B.) In der heutigen Sißung der 

Reichsſchulvortonfereng wurden die Verfaſſungsdeſtimmun⸗ 

gen über Arbeitsunterricht und Staatsbürgerkunde be⸗ 

ſprochen. Die Länder follen verpflichtet ſein, dieſe Bücher 

in den Schulen einzuführen. Die Regelung des Religions⸗ 

ſoll den Ländern überlaſſen bleiben. Der Re⸗ 

lixionsunterricht ſoll nicht prinzipiell aus den Schulen ent⸗ 

fernt werden. Bezüͤglich der Teilnahme der Kinder am Re⸗ 

ligionsunterricht ſoll eine ausdrückliche poſitive Willens⸗ 

erklärung des Erziehungsberechtigten nicht gefordert werden. 
Die Erklärun Befreiung vom Religionsunterricht ſoll 
in der einfachſten Form vorgebracht werden⸗ können. Reichs⸗ 

    

  

          miniſter Dr. ſchloß die Vorkonferenz mit Worten der 

unſere Antwort vom 28. De⸗ Befriedigung über Hren erfolbreichen Belaul. 
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der Uneuigten ber.-Proletmiter? unb per Detauf begtin. 

des 
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Pelunden. Ser Gebante an die nä 
ärſte wohl auch eine Relle in den Gedan 

lan Scheidemæams fpielen. Scheibemenm hat recht, 
denn er die Auffaffung nichtſozialiſtiſcher Kveiſe, als sd es 

bauu ercuitcen pergichen Sie Hunbte, el, iulth We 
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kes. ob wir eine rein ſozinſiftiſche Herrſcheft belummen 
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Monarchiſtiſcher Eiertanz. 
Wetzen der Stemg Monorchie iſt in ber Deuiſchen 

Volkspartei ein heftiger Zwm usgebrochen. Dieſe Pariei 
bildet dekanmtlich den Ueberreſt der ehemals i ſtolzen 
nattirnelliberclen Partei. deren eine Hälſte unter dem Ein⸗ 
druck der Revolurion ſich mit den Fortſchritilern zur Deuiſch⸗ 
demokratiſchen Pariei verband. wäbrend der Ichwerinduftri⸗ 

partei“ eine neue Firma aufmachie. Vei den Waſlen zur 
ationdtverfemmüurmg jchnitt dies Gebiülde ängerſt mũüßig ab. 
Damals wer man noch iehr vorjichtig und naht zu den neuen 
Errienißen nach keine Cisgelprochen feindliche Stellung. 
Mittlerweile entwickelte jich aber Der noch weiter Tedrts hal- 
tende Seuticbnationale Volksparte! 

  

ros Die Kxechtstelgeit der Bevölferumg nie 
Dizit gedrunigen füt. wie in den Wiielbiichen 
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in ab. Die ehemali ü 

di. AMn bee eeect aufgichtung ber- Monarchiete. 

vom atfen Kaiſertum 2 Ehame bein Oiee mehr ſein. ſondern 
mur von einem neuen Voltskaifertum. In den an⸗ 

SS 
Die Deuiſche Boßbspariei 

— Hre londert L. Hie Deulſche A —— 
warg⸗weiß⸗roſen Farben. Deutſt oltspartei er⸗ 

bigt in einem ducch freien Entſchluß des Bolkes auf geſeßz⸗ 
mäßigeim Wege zu errichtenden Katfertum die für & Bolk 
nuch Geſchichte und Weſenzart geeignele Sclertn 2. uhſch 

Vögler von . 
Luxemburg üder Wiriſchaftsfragen gipfelte in der mit ſtütr⸗ 
miſchem Beifall aufgenommnenen Forderung: Heraus lan⸗ 
der Zwangswirtſchaft: gegen den Entwurf des Betriebsräte⸗ 
geletzes. Er will die Arbeiter an den Betrieben durch Attien⸗ 
beteiligung intereſſteren. Dieſer Auffaſſung wird auch im 
Programm entſprechend Ausdruck gegeben. Natürlich brachte 
der Varteitag eine age gegen die Sozialdemokratie. 

Je erdber die Uneinigkeit in den Reihen der Arbeiter, 
deſte ſtärter ſteigt den Kückſchrittlern aller Schattierungen 
Der Suft Die Unabhängigen und Kammimiſten arbeiten 
nur für die Reaktion. — 

  

Reichspräßident Ebert in Breslau. 
Breslan. 22. Ort. Reichspräfident Ebert traf heute 

krüh mur Beſichtigma der Oberſchleſiſchen Auäaſtellung hier 
ein. In feiner Begleitung befanden ſich Reichsminiſter Bell 
und Staatsmiriſter Heine. Die Angedommenen begaben 
jich nuch dem Kaihmiſe.,- wo Oberbürgermeiſter Dr. Wagner 
Be begrüßte und beſonders die Berkehrs⸗ und Kohlennot 
Breslaus ſchilderte. Reichspräfident Ebert verſicherte. daß 
die Reichsregierung beſtrebt ſei. diefe Röte zu mildern. Er 
ſei über rOt. daß Breslan die Aufgabe, dentſche Arbeit hier 
zur Geltutg und zum Erfolg zu bringen, mit gleichen Krüf⸗ 
ten erfüllen werde, wie bisher. Riniſter Heine führie 
u. d. aus: In den lehtee Tagen habe er ſich mit der Hurch⸗ 

anb Decnt S m fürecht Dum Serutßiein Mtepmne, welg bei ſei i- ſo recht zum tſein gekommen, wel 
lurkes volttiiches Leben in den Kommmnalverbänden pul⸗ 
nere. Die Revolntiun kabe auch auf dieſem Gebiete die 
Krüſte befreit. deshalb ſollten die Kommmen erheblich unab⸗ 
bängiger geſtellt werden als bisher. Die Gemeinden mũüßten 
eine gewiüie Finanzhoheit haben und ihre fulturellen Auf⸗ 
gaben felbit regeln. Die Verkehrsſchwierigkeiten 
Kätten ihren Grund nicht nur in der Kohlenbeförderung, 
lendern auch bauntfächlich in der Kartoffelbeförderung. 
Schleiien ſei Kartoffelheierant großer Teile des Reiches. und 
Sraßen Varanf Eingeueiirt werben bie gueff üi 5 
Kräften dermif dingeorbeitet werden. di⸗ Kartoffem zu de⸗ 
fördern. Die Ehre des Gebenden. die Schleſten hier habe, 
verpflichte es auch. die damit verbundenen Laſten auf ſich 

gung EiSütererrg. 

  

Noske über das Verufsſoldatentum. 
    

   

Berhm. 2. OUft. (. B.] Iu den heutägen Ve 
lengen des Girtfaftsverbande deuntſchen 
BSerafsſfeldadenr, der Ber 80 000 M r zählt und 
E den Sälen des Keitaurentis Rheigel erichien heute 
mineg Reichwehrminster Xoske. Die Unteroffiziere 
Eaten den Kinthter. Dern Kapite is der Sonder⸗ Kapitt:mtenzeugnis 
Drie ficcrthden Charakter zu derleihen. In der neuen 
Sei ie Unterafftziere eine geſezmäßüge 
Becuß ürtereffen⸗ Als Träger des Bolisheeres 
SeLren ßie kee Sciktet iretben, veriangien eher Bie Pisher 
den Zivilverſörgungsfcchein und Staats⸗ 
SLürgerrechfe. 

Seruut ergriß Reitwehrminifter oste e Wor:- 
SWerg Dertkshland ein reiches Lend Wäre, donn nnten 

DTare Fordermgen färten ertsät Serden. Beim Reichs⸗ 
EiEeriäah Euss Des Beitrehen vorhenden ſein. olle 
Ausgaber in Ber engften Grertzer zu harten. Ich bm in der 
EARHEen LSegs, Eden Tag viel Seſd anszugeben, wäh⸗ 

2 nicht Weiß. Woer die Rütbnen ber⸗ 
Leicn ven den nerſchtedenen Bevöile 
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st werden. Die nere Neichergahr iſt 
WDenn micht menigffens ehs Teil der erſohß⸗ 

Saren Errerpttere üHertritt. Die Zwertermeng ges Awpil⸗ 
verforhhegeichrines ſſt desdoib ſecßflnerfhändſich uvnd ich 
Eante DEe Gerer fer Die netee rhäßre nicht Berntianen. 
Set eee, Die B.puungsbete wan Per bie Un. 

ene Lrret Per nage vureescben Dee Abin- * Sar u üin⸗ DaäRgsgefesS Din Poppesttiek. Wem Sie 
     

        

Sar ies 2— Sier der papternr SDerr der Sers chees Kammes Ir Sstcasgebenb. Ser 
beäder Sanden Sbennfreft cisfest. der wird auch üů An aueritem Armren werde ich cder 

Die Deuiſche Bolkspartei hiell ihren Parteita ů —— n Iren Re ter- 

weseng zu 

dem Miniſter die Worte Treue um 

die den Kechtsoden verlaßt. Der   
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Miniſter namens des Berbandes und 

    

  

Zortſetzung der 2. Veratung des Haushalts 
miniſteriun). 5 ů ** 
Abg. Kauch (Dtnatl.): Trotz allem guten Willen ſeitens des 

Reichsderwertungsamtes ſind Verſchiebungen in größerem Maß⸗ 
faͤbe eeſolgt. Der Bericht des Ausſchufſes fär den Reichsheshelt über Mikitarwertſtätten iſt eine einzige Autlage. Der Borwurf 
trifft das geſamte Miniſterium, daß es viel frücher hätte Naßaah⸗ 
men treffen müſſen zur ſofortigen Umſtellung der Setriebe. In 
einigen Betrieben haben gewiſſe Arbeiterkreiſe die Leitung an ſich 
Oeriſſen. Der Terrorismus der Solbaienräte härt die Arbeiter 
und — in Furcht. —* Wi 

Generaldirektor De. Weinlig vom Reichsverwerkunggamt: Wir 
haben noch längere Zeit an verkuſtbringenden Aufträgen zu tragen. 
An leitende Stellen-müffen wir Ingenieurr und Kauflente ſeßen. 
Wir haben Betriebe an 16 verſchiedenen Orten. Arbeiter und An⸗ 
geſtellte müſſen uns unterſtützen, ſie müſſen ſich zum Teil beſcheiben. 
Vielfach haben wir erfreuliches Entgegenkommen gefunden. 

Abg. Maretzki (Dtnatl.): Wir freuen uns, daß auch die Mehr⸗ 
heitsſozialiſten einſehen, daß leitende Kräſte mit großer De⸗ 
wegungsfreiheit und mit guter Vezahlung notig find. 

Abg. Brügl (U. Soz.): Die Arbeiterräte haben vielſach gute Rai⸗ 
ſchläge für die Verwertung des Heeresgutes gegeben, die aber nicht 
befolgt worden ſind. Auch unter dem neuen Kurſe wird verordnet 
und deſohlen ohne Kückficht auf die Rechte der Arbeiter, die ſeit der 
Revolution das Recht erzwungen haben, mit zu beſtinmmen. 

Sierauf werden eine Reihe von Titeln und Entſchließungen des 
Ausſchuſſes angenommen. * 

Abg. Wielond (Dem): Auch in die Landesfinanzämter müſſen 
Techniker hinein neben den Juriſten. Den Techniker miine der 
Aufſtieg in die Verwaltung frei gemacht werden. 

Miniſter Meyer: Der Aufſtieg in höherr Stellen ſteht den Tech⸗ 
nikern durchweg offen. ů ů — 

Abg. Stahl (Soz.) verteibigt die Haltung der Mehrheitsſozia⸗ 
liſten in der Frage der Spandaner Werkſtätten. Die Schließung 
derſelben iſt nur zurückzuführen auf die Halkung der Hnabhängigen. 
Durch Sabotage ſeien Millionen in Spandau verloren geßangen. 
Auch die Vernünftigen unter den Unabhängigen Wartnk Saräber 
einig. daß. die Betriede mit 2200 Menſchen nicht umgeſtellt werden 
können. Auch in Spandau müſſe möglichſt die Selbſtverwalt:ung 
eingeführt werden, ebenſo das Mitbeſtimmungsrecht. 
Abg. Jaud (Zir.) tritt dafur ein, daß bei der Umſtellung auf 
Wittelſtand und das kleine ſelbſtändige Gewerbe Rückficht genom⸗ 
men wird. 

Miniſter Meyer: Die Heeresbetriebe werden Dinge herſtellen, an 
denen das Handwerk das größte Intereffe habe, z. B. maſchinern 
in bollendetſter Beſchaffenßeit und preiswerteſtonserrenzartitel jüur 
das Handwerk werden nicht hergeftellt werden. 

Der Etat wird angenommen. Morgen 1 Uhr: Auswärtiges Amt. 

Preußiſche Landesverſammlung. 
Serlsn, 28. Qtt. 

Die 2. Daushaltsberatung wird bei der landwirlſchaſtlichen 
Serwaltung jortgeſetzt. ů 

Landwirtichaftsminiſter Braun: Der Antrag Kanith auf Auf⸗ 
hebung der Zwangswiriſchaſt dürfte bei der überwiegenden Nehr⸗ 
keit des Volkes keine Zuſtimmung finden. Gegenüber dem Viefer⸗ 
kreik muß ich die Warnung ertz⸗ben: Spielet nicht mit dem Feuer. 
Tie Kechte bekämpft mich als einen Miniſter gegen die Landwirt⸗ 
ſchaft. weil ich für die Landarbeiter intrete. Der Pommerſche 
Landarbeiterſtreil iſt lediglich durch den Widerſtand der Arbeit · 
geder Sgen den Köſchluß des Tartiſvertrages hervergerufen Dor⸗ 

Lrbeiter find brutal niedergehaſten wurben. XTber der 
Gedantle der Tariſperträge marſchiert und wird verwirklicht wer⸗ 
Dex- Saftseheiten, die den arbßtaäbeithhen Wäitag an hes Ro, 
Wirrſchaftseinheiten, die den größtmüöglichſten Erlrag ergeben. 
wendig iſt die Verbeßerung des Larbwiriſcheftlichen Uaterrichts⸗ 
wefens Sie möſſen es ſich abgewöhmen. aus dert Lndwirtjchaft- 
Uichen Sernfe einen Rechtstitel auf politiſche Borherrichalt herzulei⸗ 
ten. Großer Seifall beĩ den Soz.) 

Wg. Kantlen (3tr.): Würde die Sandwirtſcheft beſter neit Dliage⸗ 
Mitteln verjorgt. ſo ESnnte ſie dem Boden mehr abringen⸗ — 

Abg. Seitmann (Dem): Unſere Forderung iſt: Los bon der 
Aücdsirtichaft. joßald es möglich iſt. Sie Müßfen ein guter Ver⸗ 

  

     

  

auch ren der äußerſten Linken noch nie die Forderrng des rbeits⸗ 
Ziüberges erheben hSren. 
Sainiber Ecienniet fünceeßte Suit un en-fnserlu hein Ne- 

iniſter ſchleunigſt Lerechte Klarlegrng zu forgen, oder die 
feinerzeit gegen mich erhobenen Beſchuldigungen unter dem Ans- 
drucke des Bedenerns zurüickzunehmen. Die ritik der Vinken an 
den Kimiſtern wor früher viel ſchärier und jedenfeills in der Form 
viel käder als mnjexe jetzige Kritik. Der deſondereGrmead für benän⸗ 
tras fimmiß kest in ber ungehenren holiteſchen Seßahr Oßpreuß'ens. 
Bermn die jekige gehäiſige Agitation woch weiter geht, müßte das 
Sirtſchaftslebens des Landes zum Stiliſtehen æmmen. Die For⸗ 
derung des Anbanzwanges iſt eine verörecher iche Totheit. Ein 
kolcher Kechtsbruch iſt in einem geordueten Kechisſtaat mögeich⸗ 

Sandarbeiterſtrrik in Purmruern 
wer ein großer Rechtsdruch 2 PPPfPff Des Daons vertaht ßah cuf mergen 12 Hür. Schüuß gegen 1 Ehx. 

 



    

   
         

  

      

  

   

   
      

  

  

un Buche Arbetterbewegung m 

öon Baulgamtffmether. 
— „Wirentnehmen den nachfolgenden 
Ullſtein in Berlin zum Preiſe von. 

  

    
  

Artikel dem bei 
K erſchlene⸗     

von Daul Kampffmeyer. Et⸗dürſte den erſt nach dem Kriege zur Partei gekommenen wen Nene und Intereffante bieken- 

Am 17. Juli 
  

   
   

4.1809 erſchien in dem von Wilhelm Oieb⸗ ö E Krebigierten Demotralſſchen Wochenblatt n Auſeuf un 
Die Die beutſchen eſrn uen. der einen allge Wacden ſossalhemskratiſchen Kongreß⸗gum 7., 8. und 9. A. . neid. Eciarch berief, Heſer Eijenacher Kongreß ſchuf die ſozidlbemdkre ſche Arbeiterpartei, fügte aber keinesmeßs Die Laſſallzaner, die Mitglieder des von aſſalle g 2— 

knecht 
— Aub Heh. Arbeitervereins, und die Anhänger von ud. Bebel zu einer allgemeinen einheitlichen Kamp 

  

—
 

Seit dem Eiſenacher Kongreß 
„Jahrhundert verfloſſen. In dieſem kurzen Geiwichmn der ů Minn „inen Atemzug, in der unenblichen jeſchichte der Menſchheit bedeutet, erlebte die Welt wohl bisher die größte geſchichtliche u.üu Munt Reyclutionär⸗ſozialiſtiſche Grund⸗ und Kernideen, die Marx und Engels noch faſt unverſtanden vor einem halden Jahrhundert einſam in ihrem Kopfe wälz⸗ ten, ſind Maſſengedanken geworden. Natürlich gingen nicht die abſtrakten eilenten8 des Marxſchen „Kapitals“ in die Köpfe des arbeitenden Volkes über, wohl aber ſtrömten ſche Grundgedanken in die Parteiprogramme, Wahl⸗ flugblätter und Maffenbroſchüren über. 

In ſeinen wuchtigen Fiugſchriſten führte Karl Marx dem Arbeiter die ganze wirtſchaftliche Ohnmacht vor Augen, zu der er als iſolierter Arbeiter verdammt war, und üver die 2 Welt brauſte min das aufrüttelnde kettenſprengende 'okt: Proletarier aller Länder, vereinigt euch! Die An⸗ fänge einer internationalen Organiſation legte Kart Marx 
ſchon in den Sturm⸗ und Drangjahren der Revokution von 1848 und 1820. Fünfzehn Jahre ſpäter ſchuf er dann mit 
leiner berühmten „Inauguraladreſſe“ ein Programm für die Arbeiter der ganzen Welt. Hier leuchtet ſchon klar der Gedante einer von den Arbeitern überwachten Weltpolitit auf, die vallkommen mit den Myſterien ber bisherigen Diplo⸗ matie gebrochen hat, hier wird die Fabrikgefetzgebung als eine tief in, das Leben der bürgerlichen Produktion ein⸗ ſchneidenbe Geſetzgebung charakteriſiert, und hier iſt die 
genoſſenſchaftliche Produktion als der Vorbote einer kom⸗ menden freien ſozialiſtiſchen Produktion begrüßt. — 
Ein weltumwälzender Erzieher wurde Marx den Arbei⸗ 

tern, als er deren Augen für den werdenden Sozialismus 
der Gegenwart öffnete. Marr war ein Konſtrukteur 

ökonomiſcher und politiſcher Inſtitutionen. Er 
gellzos — jo kann man mit einem gewiſſen Recht ſagen — 
die „Entwicklung des Sozialismus von der Utopie zur 
Wiſſenſchafet. 

So iſt denn Karl Marx der internationalen Arbeiter⸗ 
ſchaft ein Bahnbrecher zu neuen Zielen, ein mächtiger Aif⸗ 
rüttler, ein vorbildlicher Weltorganiſator und ein großer 
geſchichtlicher Lehrmeiſter geweſen. Er lebt als weltgeſtal⸗ 
tende Kraft in Millionen und aber Millionen Arbeitern kart fort. ů 

Aber nicht alle Proletarier, 
Arbeiterbewegung betätigen, 
Ideen ergriffen worden. Die 
has nicht nur ſozialiſtiſche, 

die ſich in der modernen 
ſind von dieſen Marxſchen 
moderne Arbeiterdewegung 

fondern auch chriſtlich⸗ſoziale und 
    

Der Schimmerreiter. 
Nobelle von heodor Storm. 

(Schluß⸗) 
Ein donnerartiges Ranſchen zu ſeinen Füßen weckte ihn aus die⸗ 

ſen Träumen; der Schimmel wollte nicht mehr vorwärts. Was mwar 
das? — Das Pferd ſprang zurück, und er ſühlte es. ein Deichſtlick 
ſtürzte vor ihm in die Tiefe. Er riß die Augen auf und ſchüstelte 
alles Sinnen von fich: er hielt am alten Deich. der Schimmel hatte 
mit den Vorderhufen ſchon daraufgeſtanden. Unwillkürlich riß er 

Ddas Pferd zurütck: da flog der letzte Wolkenmantel von dem Mond, 
und das milde Geſtirn beleuchtete den Graus, der ſchäumend. 
ziſchend vor ihm in die Tiefe ſtürzte. in den alten Kvog hinab. 
„Wie ſinnlos ſtarrte Hauke darauf hin; eine Sündflut war's, vum 
Tier und Menſchen zu verſchlingen. Da blinete wieder ihm der 
Zichtſchein in die Augen: es war derſelbe, den er vorhin gewahrt 
hatte; noch immer brannte der auf ſeiner Werfte; und als er jent 
ermutigt in den Kaog hinabfah, gewahrte er wohl. daß hinter dem 
tunverwirrenden Strudel. der toſend vor ihm hinabſtürzte, nur 
noch eine Breite won etwa hundert Schritten überflutet war;: da⸗ 
hinter konnte er dentlich den Weg erkennen, der vom Kong heran⸗ 
führte. Er ſah noch mehr: ein Wagen. nein eine zweirädrige 
Aarriole tam wie tall gegen den Deich herungefahren: ein Weib. 
1a auch einnind ſaßen barin, und jezt — war das nicht das kreiſchende 
Gebelk eines kleinen Hundes, has im Sturm vorüberflog? AImäch)⸗ 
ticer Gottt Sein Weib. ſein Kind waren es: ſchon kamen ſte dicht 
heran, und die ſchäumende Waſſermaffe drängte auf ſie zu. Ein 
Schrei, ein Verzweiflungsſehrei brach aus der Beuß Es Reiters: 
-Elke! ſchrie er: „Elkel Zurück! Zurück!“ 

Aber Sturm und Meer waren nicht barmherzig, ihr Toben zer ⸗· 
wehte ſeine Worte; nur ſeinen MNante⸗r hatte der Sturm erfaßt. 
es hätte ihn bald vom Pierde herabgeriſſen; und das Fuhrwerk 
flog ohne Kufenthalt der ſtürgenden Frrt entgegen. Da ſaß er, doß 
das Weid wie gegen ihn hinauf die Arme ſtreckte: Patie ſie ihn er⸗ 
kannt? Haite die Sehnſucht, die Todesangſt mi ;n ſie aus dem 
licheren Haus getr'eben? Und jetzt — rief ſie ein lepden Wort ihm 
zuůu — Die Hragen ſuhren durch ſein Hirn: ſie blieben öne Ant⸗ 
wort: vou ihr zu ihm. vom ihm zu ihr waren die Worte all ver⸗ 
Upren; nur ein Brouſen wie vom Weltuntergang füllte ihre Shren 
uud ließ keinen andern Laut hinein. 

Mein Nindl O Elte, o getreue Elkel“ ſchrie Haule in den Sturm 
Binaus. Da ſank aufs neu ein großes Stück des Deiches vor ihm in 

8⁰ 

Idemokratle 

Genyſſen mantyesin den Org 
— „ -wirkt Mchiich autenuts aus, we L.er ſi 

inen beiet⸗ 

Tübſeucht 

ſammen. Jinmerhin legte der Kongeß das trogfähit lhim. „ 2 merhin legte der Kongreß das tragfühige Fim⸗ Lauuens zu ber ſhcter geeinten rein ſoßialdemokraliſchen Portiii. 
* — — 

iſt nicht einmal ein halbes 

üind, und es gibt Sozialiſten, 

wände fortbeſtehen. Der 

   

  

  

    

       
     

ichaltlich ſie heben d in größen bre⸗ . Khehlene 
dDeit⸗ ihpiel:ſchloſſen ſie j Pettsbedi ů ů         

     

  

lſationen der chriſtli⸗ 

      

ziner kirchlich autoritären Weltanſchcuunh fügen mirß. Auch die Emanzipationsbeſtrebungen des liberal orgänißterten Arbeiters finden eine Schranke in den libéralen Ideen einer individualiſtiſchen Geſellſchaftsepoche. Völlig ungehemmt entfaltet ſich das Prinzip der Biaumg, der Arbeit mur in der ſozialiſtiſchen Bewegung. an wird von liberaler Seite deshalb vielleicht den nwand der Einſeitigteit Lechn dieſe Bewegung erheben, jedenfalls ſtrahlt ſie aber die Emanzipatidnsi Proletarlats am reinſten und unge⸗ brochenſten aus. Peshalb muß jeder Dorſteller der Frei⸗ Deirotmfe der Arbeiterſchaft vor aulem die Geſchichte des mokratiſchen Sozialismus ins Auge faſſen. ‚ 
Der Sozialismus deckt ſi alſo nicht mit der Arbeiter⸗ bewegung. Es gibt eben Arbeiter, die nicht Fiaß Aihen 

Soziali chließt ei fh bähe un eheulung der ozialismus ſchließt eine e Umge ng, der ganzen Geſellſchaft ein; er Aubert ͤcht nur 15 oztele Stel⸗ gung des Arbeiters, ſondern auch die des Wi jenſchaftlers, Künſtlers, Staats⸗ und Gemeindebeamien uſw. 
„Die großen fronzöſiſchen Sozlaliſten St. Simon und 

proletariſchen Strö⸗ 
Fourier haben völlig außerhalb der 
mungen geſtanden, die mit der SüitevſiMheen Revolution ſchon ſtarke Bruchteile der großſtädtiſchen Arbeiterſchaft er⸗ griffen. Die deutſchen bahnbrechenden Sozialiſten gingen aus dem Bürgertum hervor. Sie ſind in ihrer geiſtigen Ent⸗ wicklung weſentlich von der deutſchen Philoſophie beeinflußt worden. Und immer wieder tauchen aus den Kreiſen der 
Intellektuellen Männer und Frauen auf. die mächtig von dem ſogzialiſtiſchen Freiheitsgedanken gepackt wurden. Und weshalb? Weif der Liberalismus nicht die wirtſchaftliche 
Vefreiung des Menſchen brachte. Der Liberalismus ſchuf 
mur die formale rechtliche Gleichheit der Individuen, ließ 
aber alle ökonomiſchen und ſozialen Ungleichheiten nach fortbeſtehen. Der wirtſchaftlich unfreie, in ärmlichen prole⸗ 
kariſchen Verhältniſſen ledende Menſch konnte auf der ſo⸗ 
zialen Stufenleiter nicht emporſteigen; da jener Aufſtieg durchſchnittlich große wertſchaftliche Mittel erforderte, über 
die der Arbeiter nicht verfügte. Der Liberalismus läüßt die 
Klaſſen und die mit ihnen zugleich geſetzten ſozialen Scheide⸗ 

ozialismus will den Individuen 
möglichſt gleiche äußere Enwicklungsbedingungen fetzen, um allen Befäßigten die freie Entfaltung ihrer Veranlagung zu 
gewährleiſten. 

Der Sozialismus ſtrebt die Beherrſchung der Natur 
durch vergeſellſchaftete, vom ſozialen Klaſfendruck befreite 
Menſchen an. Er ſetzt techniſch die denkbar größte Steige⸗ 
rung der Leiſtungsfähigreit der Produktions⸗ und Verkehrs⸗ 
mittel voraus, wirtſchaftlich⸗ſozial das geſellſchaftlich ge⸗ 
regelte harmoniſche Zuſammenarbeiten großer Produktions⸗ 
und Konſumtionsverbände, politiſch die Beſeitigung jeder 
Klaſſenherrſchaft. 

Der Sozialismus will den allgemeinen Woblſtand be⸗ 
gründen, das geiſtige und ſittliche Geſamtniveau der Geſell⸗ 
ſchaft heben und den Geſellſchaftsmiigßedern eine vielfeitige 
harmoniſche Entwicklung ſichern. b.e⸗ hohe Kulturziel 
kann eben nur durch eine tiefgründige enntnis der ſozialen 
Geſetzmäßigkeiten erreicht werden. Die Menſchen will der 
Sozialismus nicht nur fortpflanzen, ſondern emporpflanzen, 

    

die Tiefe. und donnernd ſtürzte das Meer ſich hinterdrein; noch einmal ſah er drunten den Kopf des Pferdes, die Räder des Ge⸗ 
fährtes aus dem wüſten Grevel emportauchen und dann quirlend 
darin untergehen. Die ſtarren Augen des Reiters. der ſo einſam 
auf dem Deiche hielt, ſahen weiter nichts. .Das Endel“ üprach er 
leiſe vyr ſich hin: dann ritt er an den Abgrund. wo unter ihm die 
Waſſer., umheimlich rauſchend, ſein Heimatsdorf zu überfluten be⸗ 
gannen. noch immer ſah er das Licht von ſeinem Sauſe ſchimmern: 
es war ihm wie entſeelt. Er richtete ſich hoch auf und ſtieß dem 
Schimmel die Sporen in die Weichen; das Tier bäumte ſich, es 
hätte ſich faſt überſchlagen; aber die Kraft des Mannes drückte es 
gerunter. .Sorwartsl- rief er noch einmal, wie er es Io vft zum 
feften Kitt gerufen hatte: Herr Gott, nimm mich: verſchon die 
andernl“ 

Noch ein Sporenſtich: ein Schrei des Schimmels. der Sturm 
und Wellenbrauſen überſchrie: dam unken aus dem hinabſtürgen⸗ 
den Strom ein dumpfer Schall, ein kurzer Kampf. 

Der Mond ſah leuchtend aus der Höhe; aber unten auf dem 
Deiche war kein Leben mehr, als nur die wilden Waffer, die bald 
den alien Koog faſt völlig üöberftntet hatten. Noch immer eber 
ragte die Werfte von Hauke Haiens Hofſtatt aus dem Schwalt ber· 
vor, noch ſchinmmerte von dort der Lichticheern. und bon der Seeß 
her. wo die Häuſer allmählich dunkel wurden. warf noch die rin. 
jame Keuchte aus dem (irchturm ihre zitternden Sichtfunken üder 
die ſchäumenden Wellen.“ 

** 

Der Erzähler ſchuieg: ich griff nach dem gefüllten Glaſe. des 
ſeit lange bor mir land; aber ich führte es nicht sum Munde: 
meine Hand blieb auf derr Tiſche ruhen. 

„Das iſt die Geſchichſe von Haute Haien,“ begamm wein Wirt 
noch einmal -wie ich ſie nach beſtem Wiſſen nurr beriesten konnte. 
Freilich. die Wirtſchafterin unſeres Deichgrafen würde ſie Anen 
anders erzählt haben: denn auch das meiß man zu berichten: Ineg 
weise Pferdageripre ih nach der Flut wiederum, wie vormals, im 
Mundſchein auf Jeversballig zu ſehen geweſen; das ganze Dorf will 
es geſehen haben. — Soviel iſt ficher:-Hauke Haien mit Weib und 
Kind ging unier in dieſer Flut; nicht einmal ihre Erabſtätte hab 
ich droben auf dem Kirchhof finden können: die roten Körper wer⸗ 
den von dem abſtrömenden Waſſer durch den Bruch ins Meer hin⸗ 
anägetrieben und auf deſſen Grund allmählich in ihre Urbekand⸗ 
teile aulgeloöſt fein — ſo daben fie Nuhe ber den Menſchen gehaht. 

     

  

   

    

     

    

   

Sozialismus birekk ein Lebensintere 

    
   

   

    

  

  

und die geiſtig geh richheit wil ſich die „nabu And die in einen 42 tebrachte Natur, die Wirtſchaft, in gri 10 Dlenſhher machen, damit 
  iergiebige w iche⸗ zur Sättigung aller kul⸗ turellen Vedürfniſſe der Menſchheit fließen. — hat der 

le.on allen Fortſchritten 
und Sozialgeſetze beherrſchen⸗ den.⸗ ſenſchaft. Dieſe Wiſſenſchaft iſt und ſoll ſchaffendes Wiſſen, ſein. Wantt Ohienß die Wirklichkeit umgeſtattendes Wiſſen ſein. Wahre iſſenſchaft ſteht dem Leben nie fern, ſte iſt Leben für Lebende. — — öů 

Die Umwälzung in der materiellen Produktion erzeugt meß urf die großen Revolutionen in der yplitiſchen und in der geiſtig.tultarellen Welt. Die Produktivkräfte kprengen jeweilig die Produttions⸗ oder Eigentumsverhält⸗ niſſe, unter denen ſte entſtanden ſind. Die Ideen in den ů fen der Menſchen ſind nur Wiederſpiegelungen der ſich pollziehenden wirtſchaftlichen und ſozialen Umgeſtattungen. Mit ſeinen ſozialen Lebensverhöltniſſen ändert der Menſch feine Vorſtellungen und Begriffe. Ein neues geſellſchaft⸗ liches menſchliches Sein ſchafßt jeweilig ein neues menſch⸗ liches Bewußtſein. Das Zdeelle iſt das im ſchenkopf. unigeſetzte Materielle. Da ſich außerhalb des menſchlichen Bewußtſeins die Produktion lozialiſtert, taucht im menſch⸗ lichen Bewußtſein Der Hfrn he Idee auf. Die Idee iſt nach Marx eben der Reflex greifbarer materieller Ver⸗ hültniſſe. 
In ſeiner vielzitierten Schrift: „Zur Kritik der politiſchen Dekonomie“ hat Marx ſeiner Geſchichtsauffaſſung folgende Formulierurig gegeben: „In der Leſellſchaftlichen Produk⸗ tion ihres Lebens gehen die Menſchen beſtimmte, notwen⸗ dige, von ihrem Willen unabhän ige Verhältniſſe ein, Pro⸗ duktionsverhältniſſe, die einer beſt ümmten Entwicklungsſtufe ihrer materiellen Produktipfräfte eniſprechen. Die Geſamt⸗ heit dieſer Produktionsverhältniſſe bildet die ökonomiſche Struktur der Geſellſchaft, die reale VBaſis, worauf ſich ein juriſtiſcher und politiſcher Ueberbau erhebt und welcher be⸗ ſtimmte geſellſchaftliche Bewußtſeinsformen entſprechen. Die Produktion⸗weiſe des materiellen Lebens bedingt den ſo⸗ zialen, politiſchen und geiſtigen Lebensprozeß überhaupt. Es iſt nicht das Bewußtſein der Menſchen, das ihr Sein, ſondern umgekehrt ihr geſellſchaftliches Sein, das ihr Be⸗ wußtſein beſtimmt. Auf einer gewiſſen Stufe ihrer Ent⸗ wicklung geraten die materiellen Pro ktivkräfte in Wider⸗ ſpruch mit den vorhandenen Produktionsverhältniffen, oder, was nur ein juriſtiſcher Ausdruck dafür iſt, mit den Eigen⸗ tumsverhältniſſen, innerhald deren ſie ſich bewegt hatten. 

Aus Entwicklungsformen der Produktipkräfte ſchlagen dieſe Verhältniſſe in Feſſeln derſelben um. Es tritt dann eine Epoche ſozioler Revolution ein. Mit der Veränderung der ökonomiſchen Grundlage wälzt ſich der ganze ungeheure Ueberbau langſamer oder raſcher um.“ 
Den ganzen Marxismus beherrſcht der Gedanke: Der 

Sozialismus iſt keine bloße Erfindung eines geiſtreichen 
Kopfes, ſondern ein Stück greifbarer Wirklichkeit. Her So⸗ 
zialismus geſtaltet ſich außerhaib des menſchlichen Bewußt⸗ 
jeins objektiv. Ob er aber in der Kataſtrophe ciner gewalt⸗ 
ſamen Sprengung der Produktions⸗ 5der Eigentunissekhel⸗ 
niſſe, ob er in der ſozialen Repolution eines verelendeten 
Proleteriats zur Reife gelangt, darüber jehen die Anſichten 
in der Sozialdemokratie auseinander. e ſozialdemotra⸗ 
tiſchen Richtungen aber unterſtreichen die Marxſche Idee, 
daß ſich in der geſellſchaftlichen Zuſammenarbeit von Hun⸗ 
derten und Tauſenden proletariſcher Arbeiter die neue ge⸗ 
fellſchaftliche, die ſozialiſtiſche Produerion ſchon regt. Unds⸗ 
wußt ſtrebt aus der kapitaliſtiſchen, von der menſchlichen 
Geſellſchaft noch unbeherrſchten Produktion eine neue ſe· 
zialiſtiſche Grundlage der Wirtſchaft empor. 

der ſ⸗ mhfenſoft die Natur⸗ 
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Aber der Hauke⸗Haien⸗-Deich ſteht noch jetzt nach hunde ct Jahren. 
und wenn Sie morgen nach der Stadt reiten und die Balbe Stunde 
Umweg nicht ſcheuen wollen, ſo werden Sie ihn vꝛeter den Hufen 
Ihres Pferdes haben. 

Der Dank. den einſtmals Jewe Manners bei den Enkeln ſeinem 
Erbauer veriprochen Hatte, iſt. wie Sie geſehen haben, ausgeblieben; 
denn ſy iſt es, Herr: dem Sokrates gaben ſie ein Gift zu Lrinken, 
und unſern Herrn Chriſtus ſchlugen ſie an das Kreuz! Das geht 
in den letzten Zeiten nicht mehr ſo leicht; aber — einen Gewalis⸗ 
menſchen oder einen böſen ſtiernackigen Pfaffen zum Heiligen vder 
einen tüchtigen Kerl. nur weil er uns um Ropfeslänge überw ichſen 
war. zum Spuk und Nachtgeſpenſt machen — das geht noch alle 
Tage. 

is das ernſthafte Männlein das sejagt, ſtand es auf und 
horchte nach draußen. „Es iſt dort etwas anders worden“, ſagte er 
und zog die Wolldecke vom Fenſter; es war heller Mondſchein. 
„Seht mir,“ fuhr er ſori, „dort kommen die Gevollmächtigten zu⸗ 
rüſck: aber ſie zerſtreuen ſich, ſie gehen nach Hauſe: — drüben am 
andern Ufer muß ein Bruch geſchehen ſein; das Waſſer iſt gefallen.“ 

Ich blickte neben hir hinaus; die Fenſter hier oben le DEn über 
dem Rand des Deiches; es War, wie er Srſa⸗ Iih vehn 
mein Glas und trank den Reſt: .Haben Sie Dank für dieſen Abendl“ 
ſagte: „ ich denk. wir können ruhig ſchlafem“ 

Das können wir, entgegnete der kleine Herr; „ich wünſche von 
Herzen eine wohlſchlafende Kacht!“ 

Beim Hinabgehen trof ich unten auf dem Flur den Deichg tafen 
er wollte noch eine Karte, die er in der Schenkſtube gelaſſen hatte. 
mit nach Hauſe nehmen. Alles vorüberl“ ſagte er.-Aber unſer 
Schulmeiſter hat Ihnen wohl ſchön was weisgemacht: er gehört zu 
den Aufklärern!“ — 

Er ſcheint ein verſtändiger Mann!“ 
-Ja. ja. gewiß; aber Sie können Ihren eigenen Augen doch nicht 

mißtrauen: und drüben an der andern Seite, ich ſagte es ja vor⸗ 
aus. iſt der Deich gebrochen!“ 

Ich zuckte die Achſeln: „Das muß beſchlafen werden! Gute 
Nacht. Herr Deichgraft!“ 

Er lachte: .Gute Nacht!“ 

Am andern Morgen, beim goldenſten Sonnenlichte, das über 
einer weiten Verwüſtung aufg⸗gangen wer, ritt ich über den 
Hauke⸗Haien⸗Deich zur Stadt hinunter. 

Eude. 
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„anf L0 Schuiſtunden 4 Turn, und Sporrſtunden 
ent Lei unt euf 150 Schulſtunden 7, Turnſtiden 

und 4% Stunden griſtiger Arbeil 4 Lyuruſturven. Wir ſollten 

kinder an Jcpan — nehrern. Dort —— der —3 
Crzirnhnna und per Seiundheite Seis wbnre au ic walüre Schber De de. Tücisammart H 
Mpan fortſällt. iſt demit cine grötkert Beleſtung der Schulktader 

tvich nngrnügenden brrerlichen Aukbildung des 
hulr ift eize Feftſtellung Dr. Rrarbers im inler⸗ Ws ih Vesenbinthantpengen bi ünbei un h 2. — 

V x Feindet um größer, länget der Aufenthalt in der Schale Raurrt. Wlich, eint be⸗ 
kcharende Antloge gegen unzer Schulſvidem 

Sture Befferang exfolgt vor ollem dbaburch. daß man die Turn. 
ſtundenvahl erhötzt. natürlich hnt der allgemeinen 
Schulſtundergahl. Auch hat det Turumtterricht mehr Suſtem zu 
zeigen. Kach dieſer Nichiung find die Ausführungen Prof. Biers 

Sn verlarzgſt er fär feden. der Seibess?bungen vorniwrt. 
ine grür Ernährung. Dat bedeutet in unferem Falle die Fin⸗ 

fübrang und den Auabas der Schalipeifurden Schlecht ernährte 
Kinder Eumen vom den Seibegüdungen ſogar Schaden ſtatt Nuhen 
Daventragen. Frrner weiſt Prof. Bier auf die Bedeutung von 

„ und Luſt hin. Die cüeteen ben, lollen nackt vorgeurm⸗ 
wen werden. Wenn ra dir Auhrrkzeit irgendwir erlaubt., und vruer 
krriem Giannel. Di Erleichterretg der Rewegereen Reint ticten 
Kerper it dabei das enige. beißt es. Biel wichtiger iſt. baß 
Vuit. Wied, Senke. frlegentlich aurk Kegrn der. Körver wir Ein 
andezer Kittel asHärten und js Schuß gehen das Seer der Er⸗ 
EAltmaskranthriden und ihrr Folgen, befcnderg cber auch gegen 

  

   

  d. Tedeiunlrse. gemehren. Serade an derr leteen Srunde ſchreibt 
Büire, ſollten dit B. ungen arch in der dechken Sonme A‚ͤCge⸗ 

  

„mmen merden. Ser cinmanl geſehrn Bat. fagt ex. . mit relcher 
Serdeit die Eohrend eS Die fogra. cEithraifühe“ Tuter- 

ü 8 kam tirta reisel egen. daß Fe fich in noch 
alk derdeaarndts Mittel éwäkren wird. Nar 

Lrurs gedört fexver aber auch Keinlichkteit. Bei allen 
Err atsen Scich, v Tuichgrlegerthreten it cus- 
E Lördender Kcis. Lech Süten Naßtenre nicht jehlen. 

Ders ee derte Herrchkigten Forerrmgen mii der Birklizäteit 
merlichen 
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See Henie derglääckt. &en Eüßen Sir vai Dieher f- 
Si⸗ Een. Die Dir RaE Faiz as Ake⸗ 

Fälſchung oder . guter Glaube“ 
Dräriactel * XX. 22 S& 12. Qkader ffädet ic r⸗ 

A Tenzig. Dem Sernerrren noch Ear die Sagg“s: Writ 
S ů * * Xxuurtr rehr Vingz- 

SSKerr — Senn 
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ů — ů Dangig. öů 
In Senntrortung Ibres Schreidens vom 15: b. Mis teilen wir 

Düren viit. daß, menn Iüuea v mitgrteilt worden iſt, daß wir unſer 
kaufmenniſcher Perſondl weiküäber die geſeßliche cchtſtündige 
Arbeitazait Binans beſchäktigen, ſich ber Witteilende einer groben 

eee e. E M ber ne 
22 Kündige Frahßſtackspaicße eindegeiffen iſt. „welt fber“ die geſeh⸗ üiche achfſtandige Erbeitaheit geße. Bir werden uber felbſwer 
Ränklich, lolange dieke Berordnung in Kraft iſt. uns Larnach 
richten. Bemerden wollen wir noch daß im Ganzen überh ꝛupt 
nur drei Perſonen hierbei in Frage Eormnen. 

Danziger Kligemerne Zeitung K.-G. 
Oes.: Srungen. 

Aymmentare find dazu überflüſſig. — 

Gkeiches Recht auch den andern! 
In einer kürglich abgehaltenen Verſammmlung nahmen diejenigen 

Lokalinbaber, die um die Erbeilung der Erieubnis zur Abhaltung 
von Singſpielen angetragen und abgewieſen worden ſind. zu dieſer 
Angeledenhbrit Stellung. Es wurde eine Kommiſſion venuftvagt, 
beim Miniſter vorſtellig zu werden, um die gewänſchte Erla. wais 
Zu exwirkrn. Die Verditterung gegen die maßgebende Stelle (Be⸗ 
zirksansſchus). die den Ronſens verweigerte. iſt Zu verſtehen, wenn 
man bedenkr. daß ciem auswärtigen Euternehrter die Erlaubnis 
zarr Abtbektuung don Singipielen im Denziger Hof“ [dem einzigen 
ßür Rrrzerte greigtrten Saah) uhne Schwierigkeiten erteilt wurde, 
wüährend fene. bie als Tanziger Steuerzahler ſchon viel länger um 
die Erlandnis nachjurhen, abgewiejen wurden. Der Siäsansſchuß 
dat für die Ablehnung die Begründung, daß infolge der in den 
äinngftern Monalen erfrigten Verminderung des aligemeinen Volks⸗ 
verhiftandes eine Vermindernng der Vergnügungsſtätten notwndig 
Wört. ferner daß Lir künftite Geſtaltuné her wirlſchaftlichen Lage 
der Donziger noch jn ungewiß fei, daß es nicht ſtatlhaft wäre, die 
Vergrügangsſtätten zu vermehren. Danzigs Ronzertfrennde würden 
nich Pcher Laur gekreut baben. enns dieſe Begründung im Falle 
Danziger Geß, ehenfalls geltend gemackt vorden wäre. Jedoch 
man verſteh; alles beſſer, wem man die Zuſammenſetzung des Be⸗ 
Sirkausſchußes ennt. Wie foll ein Naioreiabeſiger Freiherr von 
Pales ke. ein Rittergutsbeſißer ün Bois und noch einige andere 
Serren aus der Gejellſthaßt auch über das Bedürinis vom Pubr'kum 
und Erkalindaber orientiert seine Darüber Eöonnen böchſtens Fach⸗ 
lente der iviche Rärner xxtrilen. die Fühnung mit Lekalintzabern 
X＋D Dubkivns Hasen, Wiadefdens fallte aber des, wal jenen kir 
viel Seld beitsen e. Scrgtser Bof recht iſt. den andern. dre fich 
nicht jolch ein eures Vergungen leisken EBßmen. irn Reffer Rentetlo 
Dxlerbräz oder in cisem der anderen SDekanuten Lokale billig isin. 

2 „ einß Lesbriris fex die Einrichtung von Sing⸗ 
irieben Seßtest. ergist ſich voa fe eſteät es nicht. ſo iſt das 
üHlieslich einzig und allein Schaden des bekrefßenden Lolalinhasers. 
Ta brauckt man wärklich nicht kiefrnige BSegründungen und Der⸗ 
vrbnangen Ders Abre 188 bervorbulen. 

as wäre Wifläß Zut. Dag cuch auf dieiem Gesiete ſich Khded⸗ 
kichereins arch in Denztg. das im Segenter zu arderen Städten 
kcen iemer Dinterher hinkt. eine frriere Arftafana ſich Bahn ice. Das Siitseerse Bari den Sturg des alten Bolizei⸗ 

E Ee Ree E der Tartienden don Verrrenungen en die⸗ 
bem Herderde cutßs Beralt eirige en & Xniprurch Skrten wird. jo 

* TDenis SSer roch lorge demern — es Dentit über⸗ 
is Lereeche Bird. Sei aus ißt der alee Zovf viel 

Cber ſollden ü; 
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ErEMSHAlingen Acberck Fesurrber. des wan bei der ſchlech⸗ 
*EE Kelerrhtre eder „eher: Ei SreD ExE. Hrrfentlicz gelingt 
es Ser ScsmerLSTGEEELrasg Roch ach Sich Paßklert P. Efcheſfe⸗n and 
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&L SA Sauptbuhünf in Danzig 

„dem Hauswixt Affenkopf“ 
. Angetlagte als-Zeugin eidlich aus, daß' ſie dies Schimplwort nicht 

  

Stutthof gelangten 70· Pfümm 
in einem Schließtorbe wohl ver⸗ 

feckte-aber dieſe in Hanzig ſel⸗ 
am Aleinbabnhrruif.       

       

    

  

   

geſtrigen Verhandlung des Schrour „ Khere Püurb Lerhenbeil, n. 
   

    

    

  

tgte der Frai g. Die An⸗ 
Jeugin zugegen. Die Müſchewfti fagie dann zu 

„Dor dem Mieteinigungsamt ſagte die 

    

  

   

  

geklagte war als 

gehört babe. Die Anklage behauptet aber, daß ſie das Wort tat⸗ 
jächlich gehrt und eine ſalſche Ausſage gentacht habe. Die Arge⸗ Hacte helber beſtreitek. dis Wort gehört zu, haben, Sie haͤt ſich aber vor und nach der Verhändlung verdächtig gemacht und auch 
geſagt und geglaubt, daß eine Ausſage vor demt Mieteinigungsamt 
nicht ſo rruſt zu nehmen ſel, wie eine Ausſage vor dem Gerichl. Sie beſand ich in diefer Beztehung im Irrtum. Die Geſchworenen 
hatten über die Schuldfrage nach Meineld oder fahrkäfſtzem Mein⸗ eid zu entſcheiden. Sie entſchieden ſich.für fahrläfſigen Meineid. Das Gericht erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von vier 
MWpnateh. —— W** Die zweite Sache wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ver⸗ 
handelt Wegen Notzucht an einem 15 fährigen Mädchen war 
der Arbeiter Julius Czaſn aus Karthaus angeklagt. Die Ge⸗ 
ſchwotenen brichten die Schuldfrage. Das Cericht erkannte wegen 
Stiitllihkeitsverbrechens im Wiederholungsfalle auf 3½ Jahre 
Gefängnis. Der Angeklagte iſt verheiratet. —— 

Aus den Oſtprovinzen. 
Aororler-Wohnuncspolitil. 

SGenoſſe Walz ſchickt uns nachfolgende Zuſchrift zu: 
Auf Grund der vielen Beſchwerden über die ſchlechten 

Wohnungsverhältniſſe, die von den Landarbeitern bei dem Land⸗ 
ratsamt eingingen, wurden Cenoſſe Lagodni und ich in unſerer 
Eigenſchaft als Kreisatbeiterräte deauftragt. eine Reviſion der 
Arbeiterwohnungen in Jetau und Johannistal vorzunehmen. 

Das iſt gründlich geſchehen. Ich bin weit in der Welt herum⸗ 
gekommen. Aber ich habe felbſt in Rußland und Polen nicht der⸗ 
artig miſerable Arbeiterwohnungen angetroffen, wie beiſpiels- 
weiße in Jetau. 

Ohne Ausnahme ſind die Wohnungen in einem Zuſtand, der 
jeder Beſchre dung ſpottet. Famllien bis zu 10 Perſonen Kopf⸗ 
ſtärke wohnen gufammen in einer einzigen Stube, in der zudem 

  

Ohra. 

gekocht und ſämtliche Hausarbeit verrichtet werden muß. Bes 
ſondere gauche ſind nicht vorhanden. Der Fußſbeven veſteht aud 
Lehm, auf dem man Gefahr läuft, ſich Hals und Veine zu brechen, 
ſteines von den Fenſtern läßt ſich öffnen. An allen fehlen die 
Jenſtergekäürge. Flür zerbrochene Fenſterſcheiben iſt von außen 
einfach ein Breit an den Fenſterraßmen genagelt; der Zwiſchen⸗ 
raum iſt mit Lumpen verſtopft. In ſümtliche Wohnungen regnet 
es binein, in verſchiedene gar dermaßen, daß die Vewohner Schus 
in anderen Vebauſungen ſuchen müſſen. Am 20. d. Mis,, an dem 
Taße, an welchem wir die Reviſion vornahmen, onnten wir uns 
Uberzeugen. daß das Waſſer, das in der vorbergegangenen Nacht 
in einem Regen gefallen war. an den Wänden herunter und durch 
die Decken hindurchgelaufen war. Die Betten und MWobel waren 
noch am nächſten Tage naß. 

Die gleichen Zuſtände herrſchen bannistal. Verſchiedent⸗ 
lich ſind ſie noch ſchlimmer. An einem der Arbeiter⸗ 
häuſer dort iſt der Giebel dem Einfallen nahe. 
In den Wohnungen herrſcht ein dumpfer, ſtockiger Geruch, da 
auch hier die Fenſter nicht geöffnet werden können. 

Wenden ſich die Arbeiter unter Hinweis auf den kommenden 
Wit idie Beſitzer eder an die Sutsverwolter. damit dieſe für 
eine gen Sorge tragen, 
ihnen zur Antwortl: ö 

-Iyr ſeid ja im Verband. Laßt Euch doch durch den Verband 
Cure Wohnungen in Erdnung bringen vder macht ſie Euch 
jelber!“ 

Auf unſere Vorſtellung bei den einzelnen Befitern dieſer 
Schweinektälle — als Wohnungen kann man die nur noch üchlecht 
enſprechen — wurde uns zur Antwort, daß es kein Ma⸗ 
terkal gäbe und daß ſie auch keine Handwerker 
T — känden. 

Es itt verſtändlich. wenn die Arbeiter unter ſolchen Nerhältniſfen 
zur Selbſahilfe greiſen. Abhilfe muß ſo ſchnell wie möglich ge⸗· 
kchafſen werden. Wir haben das den Herren zu verſtehen geacben 
uund Sir sedern ben dieſer Stekle aus auch die zuständige Be⸗ 
Härde cuf. jchlennigit für Remedur zu forgen. Die Arbeitgeber 
müßen burch die ſchärfſten MNaßnabmen gezwungen werden, die 
Wokmungen ihrer Arbeiter in menſchliche Wohnſtätten zu ver⸗ 
wandeln 

Rach dem. was wir geſiehen haben, ſvrechen wir den Agrariern 
in unferem Kreiſe dbas Recht ab. groß Eeſchrri darüber zu machen, 
daß ßie keine Arteiter auf des Land berchsbekrmesen. Wir rrien 
den Herxzen Gutsbeffzer zu: Schaffterſt anſtändige Woh⸗ 
nungen. damit auch eure Arbeiter als Menſchen 
leben küönnen! Während des Krieges babt ihr. 
einer wie derandere., fovfel verdient. daß ihr das 
Könnt 

Den Ardeitern auf dem Lande aber raten wir. ſich mehr wie 
Bistber zn ihre Organiſation zu kämmern und dafür F jorgen. 
daß ſeder Lardarbeiter erganifiert iſt. Dann werden ſie duch in 
der Lage fein, ſich ein menſchenmürdiges Dafein zu erkämpfen. 

Ic: ftbrigen machen wir die Beſitzer in unferem Kxriſe daruuf 
arfmerkfem., daß ihnen allen in nüchſter Zeit unſer Beſuch ab⸗ 
geftarker werden wird. 

Ter Kreis-Arbeiterrat des Kreiſes Danziger Höbe 
S. Wal3 N. Ladodni. Walz 

—2222m:WwM2W222..kͤ ⏑—᷑. 
Eingegangene Druckſchriften. 

Einküchenwirtſchait als foziale Eufgobe. Von Architekt Nobert 
Welpß. Verkag. Gefellichoft und Erziehung G. m. b. H., Serlin 
S. 48. Wildelwſtr. 8. Preis 3 Mk. 

Der Sederfe des Firkucbennhr-Eeprs Ver, jn Kmerta und 
in den nordiſchen Ländern eine glückliche Berwirkkichung ge⸗ 
kinder Set ——- iß S.—-':- „Ait eet c-rrür. S-tr- fecenn, wird 
in dieſem Heft vom Skandpunkt einer gemeinfürſorglichen Denk. 
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meife betrachtet. Seine A. ie beruhen in cem Fortfall der 
KürhenFuntr der einzelnen Behnungen (die Mieter erhalten IEre 
Speirn aus einer Gent Haftsküche direet in die WSohmunal und 
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Wir ſiud i5 aich, hertbrsh um n en ů 2 fin -hartherzig und gönnen jedem, auch den 
Ardbeitzloſen, Un ſörgenſenies Auskommen. Was hier geſordert 

wird, iſt aher — gelinde geſagt — eine Unverſchämtheit gegen die 
arbeitende Bevölkerung. Aus unſerer Taſche kommen die Steuern, 
und die Steuerſummen wärden ins Schwindelhafte emporklettern, 
denn nur durch einen erneuten Steueraufſchlag könnten die Rieſen⸗ 
lummen auſgebracht werden, die zur Befriedigung der kommuniſti⸗ 
ſchen Arbeitsloſenwünſche erforderlich ſind. Denjenigen aber, die 
dieſe Forderimgen geſtellt haben, möchten wir nur das eine verraten 
In Konradſtein iſtnoch ene Zelle fri 

Was uns in Danzig noch gefehlt hat! 
Wie in allen Großſtädten herrſcht auch in Danzig großer Man⸗ 

gel auf allen nur denkbaren Gebieten. Wohnungs-, Brennſtoff⸗ 
und Karivifeinot im Verein mit riefiger Arbeitslofigkeit erſchweren 
die Lebenslage der Einwohnerſchaft und bringen viele Kreife bls 
on den Rand der Verzweiflung. — 

Ungeachtet dieſer riefigen Not werden Spielklubs gegrändet, 
denen Räumlichkeiten ohne weiteres zur Verfligung geſtellt werden, 
obwohl Hunderte von Familien in menſchenunwürdigen Räumen 
untergebracht find. — 
Neben dem Spielklub in der Melzergaſſe (früheres Offizier⸗ 
kaſino) exiſtieren noch eine ganze Reihe ſolcher Klubs, in denen die 
Tauſend⸗Markſcheine haufenweiſe umgeſetzt werden. Für gute Spei⸗ 
ſen und Getränke iſt hier natürlich beſtens geſorgt, denn für dirfes 
holde Schieberpublikum gibt es keine Rationierung der Lebens⸗ 
mittel. ů 

In naueſter Zeit ſcheint die Behörde auf dieſem Gebiete nicht nur 
ein, ſondern alle beiden Augen zuzudrücken. Anders kann man es 
ſich nicht erklären, wenn man ſehen muß, daß nun auch noch die 
Spielwut und »Leidenſchaft in die Jugend des arbeitenden Vilkes 
Bineingetragen wird. 

Seit dieſer Woche hat ein findiger Kopf auf dem 4. Damm 
Rr. 12 eine ſolche Spielhölle mit ſogenannten Glückskäſten aufge⸗ 
macht. Ihm winkt hier ein großer und müheloſer Gewinn. Licht 
tur die Jugend, nein auch ältere Leute ſieht man hier eng zuſam⸗ 
mengepfercht ſtehen und auf den Augendlick warten, ivo ſie ihr Geld 
im dieſen Glückstäſten verſchwinden ſehen. 

Ich war Zeuge, wie ein junger Burſche, dem das Elend aus den 
Augen ſah, in ganz kurzer Zeit 4 Mark verſpielt hatte. Und ähn⸗ 
lick ging es an allen dieſen Käſten, wo die Jugend ihr Glück ver⸗ 

ſoll. Es hat gerade noch gefehlt, daß die gedankenloſe 
Wieus die in der langen Kriegszeit vielfach verwahrloſen mußte, 

  

num auch noch gewiſſenloſen Menſchen ausgelieſert wird, die aus 
der Dummheit dieſer Kreiſe Gold münzen wollen. 

Es iſt ein trauriges Zeichen der Zeit, daß die Spielwut in den 
beſſeren Kreiſen eine ungeahnte Ausdehnung nehmen konnte und 
daß von den Behörden hier nicht kräftig eingegriffen worden iſt. 
Aber wenn hier auch viel, ſehr viel verſäumt worden iſt. das darf 
es nicht geben, daß nun auch noch die Jugend der Axbeiterſchaft dem 
Spielteufel in die Arme getrieben wird, dadurch daß die Behörden 
ihre Genehmigung zur Eröffnung ſolcher öffentlichen oder geheimen 
Spielhöllen erteilt. ů 

Soll die Iugend nicht degenerieren, dann müſſen ſolche Unter⸗ 
nehmen ſofort geſchloſſen werden. Wenn die Beſitzer ſolcher Loſter⸗ 
höhlen nützliche Arbeit verrichten wollen, dann ſollen ſie lieber 
Kohlen fördern gehen. 

An die Eltern der Arbeiteringend aber appelliere ich: Past auf 
Eure Kinder auf und bewaͤhrt ſie vor dem Unglück der Spielleiden⸗ 
ſchaft, das mit Verwahrlofung endet. Duldel es nicht, daß auch 
nur ein Groſchen von Euren Kindern in dieſe Spielhöllen hinein⸗ 

tragen wird und ſeid ftreuge. ehe es zu ſpät iſt. 
P. Kloßowſti. 

Keine ungelernten Arbeiter ins Kohlengebiet. 
Von der Zabiſtelle Dargig des Deutſchen Metallarbeiterverbau⸗ 

des geht uns die Abſchrift frigenden Briefes zu: 
Von einer Keihe Voxa.ser⸗ u des ganzen Keiches 

nach hier non den betreffenden Arhe. lanachweiſen Arbeitskräfte zu· 
geſchickt, ohne daß die Verwaltungsſtellen vorher anfragen, vd es 
auch mögl'ch iit. die zugeſckickten Korlegen Bier unterzubringen. In 
den lehren Tage; ꝛind wirder sine ganze Reihe von Kollegen von 
Stuiigꝛri, Eßlꝛiagee und anderen Sirkn Württembergs und Badeas 
rach b'er gekrmmen J. Seijerkr Fen iſt es zurzeit unmöglich 

Fachat unterzubringen. ba brreus mindeſtens 1000 Facharbei⸗ 
ier. Hieſtgen Vetvalm eShelle angehören, als Hilisarbeiter 
tirig find. dꝛ für dieſelben keine berufliche Verwendung möglich iſt. 

Im Kohirnbergbau iſt -denfails für die Kollegen keine Ardeits⸗ 
gelegenhert zu iniden. 25 

Im Berghbaen werden mur Haner und Lehrhauer gebraucht; alſv 
gelernte Serglente. Dieſe Arbeit kann nur nach faßrelanger 
Hebung cusgeilihrt werden vnd iſt es daher auisgeſchloffen, daß die 
Bageſchteten Kellegen biele Atbelt verrichten Eürrn Ses Zullegen 
reifen dann um eine Enttäuſchung reicher, gewohnlich tsieder in 
ihre Geimat zurück. Ferrer kommt noch in Betracht, daß in 
Gelfenkirchen keine Unterkunſt zü habe/ iſt, da hier die grůßte Woh⸗ 
nungsnot herrſcht. 
Dertſcher Metallarbeiterberband, Berwaltungsſteile Selſenkirchen. 

Die Verſchickungen durch den Magiſtrat vaden ja in Danzig 
gottlob jchon längere Zeit ihr Ende erreicht. — Zer Warnung für 
Unternehnumgsluſtige, die auf eigene Fauſt nach dem Hahtenvevier 
reiſen wollen, ſei aber dieſes Schreiben wiedergegeben. 

Zucker für Säuglinge. 
Wochen laufen die D Gusfrauen Ge⸗ 

Weait Geſchäft, um den hhrenter, Merten uſtehenden 

  

   
   

Werden 

       

  

Bumter zu kaufen. Xder vergzeblicht In ullen Banziger Ge⸗ 

n Cin Beſtee Berſorgung ber Grwechslosen mis Schrnwitteln 

    

zu Wucher⸗N 
'on, nicht möglich iſt, ů Dafür Sobte mcceen baß ů 

r Sorge tragen, daß dit Zucker erhalten. Die inderſterbli 

  

  
angekämpft werden müs. 

Achtung! Genoſſen! 
Fahnenwelhbe. 

Am kommenden Eonntag veranſtaltet unſer Nachbarverein in 

   

* aſt behe u jo graß Keateat, mit aller 

ſangsbyrträgen unb Tanz. Beginn des Umzuges 1 Uhr nachmitktags 

erwartkt. 

  

5. Bezirk. Die Genoſſen von Langfuhr werden auf den Diskutier⸗ 
abend, der Freitag beim Genoſſen Kreſin, Brunshöfer Weg 36. 
ſtattfindet, hingewieſen. Zahlreiche Beieiligung iſt erwünſcht. 

Entſcheidunden des Mieteinigungsamtes unanfechtbar. Am 
10. Juni hatte das Mieteinigungsamt in Danzig eine Miet⸗ 
erhöhung beſchloſſen, obwohl der Mieter weder rechtzeitig geladen 
noch erſchienen war. Der Mieter wandte ſich ſofort an das Mirt⸗ 
einigungsamt, das auch eine neue Verhandlung anordnete, chne 
allerdings dem Vermieter zunächſt davon etwas mitzüteilen. Da 
der Mieter ſich weigerte. die erhöhte Miete zu zahlen, flagte der 
Vermieter. Als dann die ermeute Verhandlung vor dem Miet⸗ 
einigungsamt abermals die Exhöhung der Miete beſchloß, zahlte 
der Mieter nun. In dem Prozeſſe handelt es ſich daher nur noch 
um die Entſcheidung über die Roſten. Das hieſige Amtsgericht hat 
ſie dem Mieter auferlegt, da er Veranlaſſung zur Klage gegeben 
hat. Nach § 7 der Mieterſchutverordnung ſind die Entſcheidungen 
des Mieteinigungsamtes, ſoweit ſie ſich überhaupt im Rah'nen 
ſeiner Zuſtändigkeit bewegen, unanfechtbar und können ſelbſt vrm 
Mieteinigungsamt nicht abgeändert werden. Infolgedeſſen iſt ſeine 
Entſcheidung vom 10. Juni auch Beſtandteil des Mietvertrages ge⸗ 
worden, obwohl ſie formell nicht hätte ergehen dürfen. Der Ver⸗ 
mieter konnte ſich auf § 7 der Mieterſchutzordnung berufen und 
brauchte ſich auf die erneute Verhandlung vor dem Einigungsamt 
nicht einzulaſſen. Der Mieter mußte nach der erſten. unanfecht⸗ 
baren Eniſcheidung zahlen. Da er das nicht getan hat, ſo hat er 
Veranlaſiung zum Prozeß gegeben. Die ihm gewordene Mittei⸗ 
lung des Miekeinigurgsamtes für die dortige nochmalige Verhand⸗ 
lung entlaſtet den Mieter nicht. Er hat alſo die nicht unbeträcht⸗ 
lichen Koſten des Rechtsſtreites zu tragen, die ihm durch das ſor⸗ 
mell unrichtige Verfahren des hieſigen Mieteinigungsamtes ert⸗ 
ſtanden ſind. 

Wirtfſchaftsbund der Hausfrauen. In der Techniſchen Hochſchule 
fand eine Verſammlung des Wirtſchaftsbundes Danziger Haus⸗ 
frauen ſtatt. Der ſtarke Beſuch, und die rege Anteilnahme am Vor⸗ 
trag und an der Ausſprache bewiefen das große Intereſſe der Haus⸗ 
frauen an dem Zuſammenſchluß. Die Vorfitzende beſprach die Ziele 
des Bundes. Die Hausfrau, die das beſonders jetzt ſo mühevolle 
Amt der Enährung der Familie zu verwalten hat, muß größeren 
Einfluß auf die Lebensmittelbeſchaffung haben, denn ſie iſt hier 
jachverſtändiger als der Mann. Sie muß bei der Beſchaffung und 
Preisbildung der Lebensmittel. Bekämpfung von Wucher und 
Schleichhandel mitwirken. Inlandsware erzeugen iſt wichtiger als 
Arslandsware einführen. Wir müſſen verſuchen, Futtermittel für 
die Landwirtſchaft vom Auslande einzuführen, damit wir Fleiſch 
und Sheck im Inlande ſelbſt erzeugen und zu erſchwinglichen Prei⸗ 
ſen kaufen können. Auf die Einfuhr von Schokolade, Kaffee. Tee 
und andere Genußmittel müſſen wir verzichten können, ſo lange der 
Wert unſeres Geldes ſo niedrig ſteht. Nicht dürfen wir rufen, wir 
wollen dies und das haben, oder wir holen es mit Gewalt. Die 
Rindviehſchlachtung hat Milchmangel im Gefolge. Ständiges 
Seſimpien über den Erzeuger bringt keine Beſferung, nötig iſt 
Metarbeit bei Abſtellung von Uebelſtänden. Die Preisbildung iſt 
ſeim ſchwierig, wir fordern vom Magiſtrat ſtärkere Herenzieheng 
der Hausfrauen hierzu. Wir müſſen größeren Einfluß im Aus⸗ 
iguß für Nahrungsmittel, Großmarkt uſw. haben. — Im Anſchluß 
un den Vortrag wurden Einzelheiten beſprochen. Erteilung von 
Katſchlägen hauswirtſchaftlicher Art durch Mitglieder, die nam⸗ 
haft gemacht wurden. Zur Kartoffel- und Obſtbeſchaffung wurden 
Beſtelliſten ansgelegt. In der Brotfrage wurde beſſeres Aus⸗ 
backen, freiſtehendes Brot, beſſere gefunde Zutaten zum Mehl ver⸗ 
langt. — Statt des ſtändigen ungenügenden Gasdrucks iſt aus⸗ 
reichende Gasabgabe zu beſtimmten Tagesſtunden erwünſcht. Sehr 
eindringlich forderte Fr. Lemke zum Beitritt auf, denn nur durch 

Zuſammenſchluß und Einigkeit aller Danziger Hausfruuen n 

Verbeſſerungen ungünſtiger Verhältniſſe erreicht werden. Beiß 
erklärungen nehmen entgegen: Frau Krüger. Jopengaßfe 28. Frer 
Tetzlaff., Hirſchgaſſe 8. Frau Anders, Schidlitz. Frau die 
big. Langfuhr, Hauptſtraße. 

Veranſtastungen. 
Das Kichtſpiel⸗Theater Langenmartt künder von heute ab eins 

der größten und gewaltigſten Filmwerke an. das die Filminduſtrie 
bisher geſchaffen hat und das ſicher größtes Auffehen erregen wird. 
Wir bringen in unſerer morgigen Ausgabe eine aus; krlise Ve⸗ 
üprechung⸗ ö 

Aus dem MNagiſtrats⸗Preſſe⸗Züro. 
Abholung der Wuot-, Mehl⸗ und Kartoffelkarten. Die Bäcker, 

Brot⸗ und Mehlhändler haben die am Sounabend, ſowie Anfang 
nächſter Woche zur Ausgabe gelangenden Brot⸗, Mehl- und Kar⸗ 
ipffelkarien von der Nahrunpskartenſtelle Bfefferſtadt 33/85. 
Vordergebäude, 1 Treptee lirks, abholen zu laſſen und zwar die 
Bäcker, Brot- und Mehlgändler, deren Firmen mit der Tuchſtabrn 
X bis & begimen, am Freitag, den 24. Oktober nud die, deren 
Firmen mit den Buchſtaben L bis 3 beginnen,. am Sonnabend. den 
25. Cktober, in der Zeit von 8 bis 3 nhr. 

oltzeibericht vom 23. Oktober 1919. Berhaftet: 
ſonen, darunter: 5 wegen Diebſtahls, 1 wegen Be⸗ 

4 in Polizeihaft. — Ge⸗ 

    

    

    

  

10 
drohung und Körperverletzung. 
funden: 1 Militärpaß für Karl Kahle, abzuholen aus dem 
Fundbüro des Polizei⸗Präſidiums. Zugelaufen: 
kleiner weißer Hahn und eine graubunte Henne.   zu⸗ 
holen von Frau Hedwig Todtenboupk, Neufahrwalſer, Weich⸗ 5, 
ſekftraße S8. 

vom Lokal „Zur Oſtbahn“ in Ohra. Zahlreiche Beteiligung wird 

   

  

      

  

   

    

        
    

Ohra ſeine Fahnenweihe verbunden mit einem Umzug, Konzert. Ge-⸗ 

  
—
‚
 

Richtung des Baltikums 

Wirtſchaft in einem Einf 

    iſti, 20 J. — Frau Florentine Kücheubocker 
— Frou Ida Vorſchel geb. Radde, 28 J. 3 M. chard Progeſty. 2L W. — ZimmermammJehann 8 1. M. — Arbeiter -Auguſt Ruhnke, 48 J. 0 ů 

„Sauxa Plinſki, 72 J. 6 M. — S. d. Ti 2 
übrowſti, 11 W. — Wagenautffeher Albert Roſem mn, 

47 ätwe Marie Kahl geb. Ahlert, 79 J. 10 M. — Zimmermänm Friedrich Bremer, 87 J. 7 M. — C. d. gefaklenen Arbeiters Franz Lewandowſti, 5 J. 9.M. Volomotipführer Paul 
Schulz. 58 J. 11 M. — Umhelich: 1 TL. ů 

    

    

Vaſſerſtandsnachrichten am 283. Oktober 191v9. 
— geſtern heute geſtern heute 
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Aus den Oſtprovinzen. 
Baltikumrebellen auch in Thorn. 

Wie wir erfahren, haben ungeföhr 200 Mann und 
einige Offiziere eines Vatelllons des Regi⸗ 
ments 21 in Thorn in der Nacht vom 21. zum 22. d. 
Rts. unter Mitnahme der Waffen das Bataillon 
verläaſſen, um anſcheinend die Grenze in der 

zu überſchreiten. Es iſt 
energiſch Vorſorge getroffen worden, um die Flüchtigen am Ueber⸗ 
ſchreiten der Grenze zu verhindern. Im übrigen iſt von den Mann⸗ 
ſchaften des Bataillons und denen anderer Truppenteile, bei denen 
Beißung zurn Ueberteitt in ruſſiſche Dienſte zu beſtehen ſchien, den 
gegebenen Befehlen Folge geleiſtet worben. 

Aus aller Welt. 
Hohe Geldſtraſen üß Warenſchieber. 

Das Schöffengericht in Waldshut l. B. verhangte in 26 Fällen 
Strafen im Eeſamtbetrage von über eineinhalb Million Mark 
unter Einziehung von Waren. Ein Angeklagter aus Singen wurde 
wegen Handelns mit unverzollten Schweizer Stumpen zu 108 000 
bezw. 235 000 Mark Geldſtrafe und zu einer Woche Gefängnis 

ilt und zwei Angeklagte aus Jeſtetten, die Kaffee mit Aber⸗ 
mäßigem Gewinn verkauft und zeitweiſe ohne Einfuhrbewilli⸗ 
gung ins Zollinland gebracht hatten, zu je 261 000 Mark Geld⸗ 
ſtrafe und je einem Monat Gefängnis. — Warum faßt man nicht 
herzhafter zu und verhängt längere Freiheitsſtrafen? 

Attentat im D⸗Zug. 

Im D.Zug Dresden—Görlitz wurde ein, ſchwerer Raubüberfall 
verubt. Aus einem Abteil 2. Klaßge ertönten plötzlich Hilfereiſe. 
Ein im Nachbarabteil ſizender Kaufmann aus Bunzlau wollte zu 
Hilfe eilen, fand aber die Tür verſchloſen. In dieſem Augen⸗ 
blick erhielt er durch die Tür hindurch auch einen Schuß in die 
Bruſt. Als der Zug in Bautzen hiekt, ſand man in dem Adteil 
einen Oberingenienr aus (Breslau blutend und bewußtlos am 
Boden liegen. Offenbar hatte der Täter, der burch des 
Fenſter entfprungen ar, den Verſuch gemacht. Weur, 
der im Schlaſe lag, mit einem Handtuch zu erdroſſeln und dann 
mit einem Totſchläger niedergeſchlagen. Der Täter wurde in 
Arnsdorf bei Bautzen verhaftet; er nennt ſich Willi v. Matkowfki 
und will in der Nähe von Warſchau geboren ſein. Die beiden 
Verletzten befinden ſich in ernſter Lebensgeſahr. 

Kin Meiſterſchleichhändler. 

  

   

  

     

Das Prager Wucheramt befaßt ſich ſeit einiger Zeit    den Ge⸗ 

  

ſchäften eines Mällers, der durch ſchleichhändleriſche Geſchäjte web⸗ 
rend des Krieges ein Vermögen von ſieben Millionen Kronen zu⸗ 
ſammengewuchert hat. Joſef Nowak aus Hredel bei Raknit kaufte 
bei Ausbruch des Krieges um 40 O000 ausgeborgte Kro“en eine 
Mühle und beſitzt heute — man ſtaune — zroei grose Dampf⸗ 
mühlen, eine Ziegelei, drei große Zinshäuſer und eine tchöne Villa. 
Sein Vermögen beträgt nach amtlicher Einſchatzung ſeben Milliv⸗ 
nen. Wie muß dieſer Menſch die Aermſten der Arenen ausgebeutet 
haben. die um ein bißchen Mehr in ſeine Mühle Lamen! 

Das Dienſtmädchen in Khaki, 
In England. wo der Mangel an Dienſtmädchen fich rich 

mehr demerkbar macht als bei uns, hat ein findiger Kopf das 
ſcheinbar unlösbare Problem auf eine einfache Weiſe gelöſt. Das 
von ihm entdeckte „Ei des Columbus“, von dem er in der Daily 
Mail erzählt. iſt die Einſtellung eines männlichen Dienſtboten, 
und zwar eines ehemaligen Soldaten. Im Kriege hat ja ſo man⸗ 
cher Dienſtmädchen ſpielen müſſen und hat vort alle die 
Pflichten erfüllt, die früher nur den Annas und Paul'nen oblagen. 
Der Soldat verſtand nicht nur Kleider und Schuhe auf das beſte zu 
reinigen, ſondern er wurde auch durch die Not ein Meiſter im 
Kochen und entwickelte den Blick furs Praktiſche in ungeahnder 
Weiſe. Aus dieſer Ueberlegung beraus hat der Engländer, dem es 
nicht möglich war, ein Dienſtmädchen zu erhalten. eine Annonee 
eingeſetzt. in der er u ehemaligen Soldaten zur Beſve— der 

nhbaus 8 ů 
49 Pfund ſuchte. Während arn die verführeriſchen Angebote für 
Dienſtmödchen ſich niemand geweldet hatte, bekam er nun einen ge ⸗ 
waltigen Zulauf und konnte ſich in Muße die geeignete Perſdmich⸗ 
keit auswählen. Er iſt von der Wahl, die er geir 
zückt und ſchildert in den lebhafteſten Farben die 
ſcheidenheit und Häuslichkeit ſeines „Dienſtmödchens in! 

nach den langen Strapazen des Krieges froh iſt, in einem netten 
Heim Unterkunft und Ruhe gefunden zu haden, das nicht jeden 
Tbend zum Tanz gehi und keine alles vertilgenden Beſuche in der 
Küche empfängt. 

Selbſtword eines Theaterdirektors. ů 

Der Direktor des Kurhaus-Theaters Augsburg⸗Gögvingen. 
Kurt Steng, beging durch Erſchießen in einem Walde am Starn⸗ 
berger See Selbſtmord. Der Grund zur Tat liegt wahrſcheinlich 
darin. daß Steng der Eintritt in die Direktion Steng⸗Krauß des 
Stadttheaters Heilbronn als Mitglied der Direktion verweigert 
worden war. 

VDerantwortlich für Redaktion: Ernſt Soops; für Inſerate: Brimo 
Swerti Verlag und Druck: J. Sehl & Co. Dangig. 
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Lichtbild Reater 
Lin SEenmarkKtNRF2-= 

d; Umrug und Theater I.— Mark, Ehrtni 
Mark, von 5 Uhr ad 2. 50 Mark. = Taaz 

Wirlpnennan, Ereime, Preunde wad Bereemte an Gieste 
Foler teilxunehmen. 

Schluß ? Dus MWergüessesseses, 
I. A.: G. WaI2. 

Von Frekrax. den 2l. bis Hont-g., den 
27. Oxtober einschl. 

eSsngt aufvrelseitigen Wuns ch nnseres   
geehrten Publikums auch in unserem Theater 

p das grope dramatische Fühmwerk mit 

Asta Nielsen 
Alfred Rbel Cari inhardit 

* Hausch 
von Strinuderg — 5 Akte — ur Anfführeng 

Eierza em moterner Lvstspiesschlager: 

„Meine Frauhat nPienmatz 
‚ Fllmsc in 2 Tenen ven Par Herhäg. 

ha Kürze: 

s„Mon Siufe zu Stüfets 

b 2 Transmisslonswelle 45 mm. 6,5 m lang 

geführt von er VSrstürkten Stachtihester- 
pene unter Lseitüng von — 

Voetor Woiping Samnes 

Pragri 

Brahms: 
Boerlioꝛ: Gossre zu Benvenuto Celini. 
Liszt: Präludien. 

Die Erläuterungen zu diesen Konzerten 
hält Herr Hugo Socnik, Lehrer am Rie- 
mann-Konservatorium, am Freit' den 
24. Oktsver, 104 7.—-3 Uür in der At und Sportiw. 
der St. Peti. ischulée, Hanssplatz. ſan verkaufen 

Eintrittskarten fUr das Konzert sind z2um 85 Steinfchlenfe! 
Preise ven Räk. 2.50 numerisrter Plas Darer 
und Stehplatz zum Preise 1. Mk. 1.50 25 15 
Dienstag bei F. W. Buran, E. 
häitlic Karten fur die Erläuterut 
zum Preise von Mk. 1.— ebenda. 
glieder haben fur diese Veranstaltungen 

Ä.8* sgen Vorzeigung der Mislecente 
5%% Ermäßigung. 

Wansne- EEE 22 

ranemnissionen 

* Schnupftabak 
(Kachelarbeit) 

Echler Kantabak 
einen — 

offeriert 
Eduard Stah 

Eduard S 
Im B5dnerter. ( 

  

2 — 25 22„ 
zängelager 

eiserne 8-Stufenriemensdieiben 4579 
1 „Kiemenscheiben 80 mm, 45 cm Duchm. 
1 hoherne Rlemenschelbe 120 „ 19 „ 

— 80 „ 2 

verkæuit Leinzeln aer im eamn lalin 
Molkswacht, Am Spendhaus 9. 
wii ieee ſorn 

Jial⸗ Swediion Langfuhr? I. LIahkohsohn 
befindet lich bei Breitgaſſe 100 

Herrn Steinbeiß! 
—.——— 11.— 

Mirchauerweg Ni. 12, 1 Treppe. — 

Die Kbedimen. 

  

Haar⸗RS. rner, 

—.——. 

Tüchliger Zimmer 
Tüiit iinmmeéret 

ee ee — dieſes 
V 19 an die Exped. der 
Volkswacht, Pardüdiesg.S. 

Eleine Inferat hatte in der Bollswacht ſehr guien 

Verlangen Sie die 

„Siibevurt   SD CE ‚ 
— Erfolg. 

Lreismeri qu r 472 

KAMLEet. E.ICtüt)I Kanreraden mur —— wwerlals zn inſerieren. 

—————— W. G. Habe einen ſehr 
Saten Arbeitspylatz erhalten und kaun meinen     
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9*⁵⁵ Korsett 
EEe Forn, Leis., Lage. 
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Korſette Sæhr preiswertes Angebol! 
é 26²⁵⁵ 

27³ 
29* 

— —————. —2—2—2—2—2—2———— 

Maßbanfertigung 

Spezialabteilung im i. Stock Freymann 

Korsett 
eleg. Frackform, blau ges treikter Damast 32•% 

  

  

        


